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No. 226 Dienſtag den 27. September 1831. 


Es wird hierdurch bekannt 


Bekannt m a ch u n g. 7 
gemacht, daß diejenigen, welche am bevorſtehenden Michaelis, Termine, Behufs⸗ 


ihrer Immatrikulation zu den Univerſitätsſtudien ſich der Prüfung vor der unterzeichneten Commiſſion zu unter⸗ 


werfen beabſichtigen, inſofern ſelbige zur Zulaſſung befähigt ſind, 
0 einer beſondern Eingabe, in welcher Namen, Herkunft, Stand 
Confeſſton und beabſichtigte Fakultaͤts-Sindien genau angegeben ſein muͤſſen, im Koͤniglichen 


3 Uhr, mit Beibringung ihrer Zeuguiſſe und 
des Vaters, Alter, 


deshalb am 8. October c. Nachmittags un 


Regierungs-Gebaͤude in dem zum Geſchaͤftslokale des Königl. Eonfiforir gehoͤrigen Zimmer, zu welchem die links 


vom Haupteingange belegene Treppe führt, ſich zu melden haben. 


Breslau den 24. September 1831. 


4 


Preußen. 
vom 25. September. — Se. Majeſtaͤt 


Berlin, 
der König. haben dem beſoldeten Rathsherrn Lauſſe 
in Spandow den Rothen Adler-Orden vierter Kaffe 
und dem Musketier Urbaneck des 23ſten Infante⸗ 
rie Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 


ge 


b ſchöflichen Commiſſacius und Pfarrers Delker in 
Magdeburg zum Ehr en⸗Domherrn in Paderborn zu ge: 
nehmigen und die datuͤber ausgefertigte Confirmations⸗ 
Urkunde Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollzieben geruht. 
Auch haben Oe. Maj. den bisherigen außerordentlichen 
Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultat der 
Univerſitaͤt zu Breslau, Dr. Balzer, zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor in der gedachten Fakultat zu ernennen 

nd die für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſt⸗ 
ſeloſt zu vollziehen geruht. 


| Po He m. 0 
Warſchau, vom 18: September. — Der Feld⸗ 
marſchall Graf Paskewitſch von Eriwan hat feinen: 
Wohnſitz nach dem: Königlichen Schloß verlegt. 

Die Generale Prondzynski und Chrzanowoki befinden 
ſich noch in Warſchau. . 


Kuönigl. Wiſſenſchaftliche Pruͤfungs Commiffton. 


ruht. = „ ie 
Des Koͤnigs Maſeſtaͤt haben die Befoͤrderung des 


Menzel. 
Die Beamten des Kriegs⸗Miniſtertums haben am 


Aten d. M. Sr. Maßeſtät dem Kaiſer und König 
von neuem den Eid der Treue geleiſteeer. 


Der Gentral Adjutant Geismar iſt in der Hauptſtadt . 


angelangt. Geſtern traf auch der General- Major 
Suchozanet, Stabs⸗Chef der Artillerie Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt, hier ein. K 

Am Löten: d. kam ein Parlamentair von der in der 
Umgegend von Modlin ſtehenden Polniſchen Armee 
hier anz. an demſelben Tage begab ſich der General 
Berg von hier nach dem Polniſchen Hauptquartier und“ 
kehrte gegen Abend wieder nach Warſchau zuruck. 

Durch den unermuͤdeten Eifer des Kavallerie-Gene / 
rals, Grafen Witt, Gouverneurs von Warſchau, iſt die 
gewuͤnſchte Ruhe wieder hergeſtellt; alle Kaufmanns⸗ 
laͤden find wieder geoͤffnet; Tuch und Leinwand finden 
vorzüglichen Abſatz. Der hieſige Handel gewinnt neues 
Leben; bereits ſind mehrere Kaufleute aus den 


Ufer langen viele Getreide⸗Transports und andere Pros 
dukte in der Hauptſtadt an. Ruſſiſche Marketender 
verkaufen in verſchiedenen Stadttheilen Branntwein, 
Zucker, - Pfefferkuchen, Speck und andere Gegenfänte.. 


Durch dieſe Konkurrenz find die Lebensmittel ſchon ſehr 


im Preiſe gefallen. 


— 


* 
vinzen hier eingetroffen, welche bei den War ſchauer 
Großhaͤndlern Waaren einkaufen. Vom rechten Weichſel⸗ 
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Die Mitglieder des Reichstages und der Regierunes⸗ 
Praͤſident, Herr Vincenz Niemojowski, befinden ſich 
jetzt in Zakroezyn. Es heißt Übrigens, daß der Reiche, 
tag ſich aufgeloͤſt habe. In Modlin follen die Lebens, 


mittel den hoͤchſen Grad der Theurung erreicht haben; 
fuͤr ein maͤßiges Mittagbrod mußte man daſelbſt 15 


Polniſche Gulden (2½ Kthlr.) bezahlen. Von der 
Polniſchen Armee find in dieſen Tagen ſehe viele Ofſi⸗ 
ziere, die ihre Entlaſſung genommen haben, in Wars 
ſchau angekommen; ihre Anzahl nimmt täglich zu. 


Die Staats⸗Zeitunng ſagt: „Von der Sanft 


muth und Guͤte der Ruſſiſchen Offiziere haben wir 
ſchon viele Beiſpiele erlebt. Nicht allein die Stade 
Armen, ſondern auch Polniſche Soldaten, die in ihre 
Heimath zuruͤckkehren, werden von ihnen unterſtuͤtzt.“ 

Der Warſchauer Kurier meldet Folgendes: 
„Unter den Proelamationen, welche gegen Ende des 
verfloſſenen Monats in Lowiez von den Ruſſen erlaſſen 
wurden, befand ſich auch nachſtehende Meldung: n 
der Schlacht bei Grochow geriethen der OberſtLieute⸗ 
naut Kiwerski und der Capitain Bortkiewiez vom Pol, 
niſchen Garde- Grenadier-Regiment in Ruſſiſche Ger 
fangenſchaft. Sie wurden nach der Feſtung Bobruysk 
abgeführt, woſelbſt es ſich nach angeſtellter Unterſuchung 


ergab, daß fie zur Zahl der Haupt⸗Anfuͤhrer der Revo⸗ 


lution vom 29. November gehoͤrten, an der Spitze zweier 
Compagnieen ihres Regiments die Waffen aus dem Ar; 
ſenal entnommen und die Unruhen jener Nacht eifrig 
angeſchuͤrt hatten. Man übergab fie daher einem 
Kriegsgericht; ſodann wurden ſie nach St. Petersburg 
gebracht, wo ſie ſich zu allen dieſen Thaten bekannten. 


„Ihr Urthetl hing demnach von Sr. Majeſtaͤt dem Kai⸗ 


fer ab. Am 13. Juli, als am Geburtstage Ihrer 
Majeſtat der Kaiferim, wurden Aller döchſtderſelbeg dieſe 
Offiziere vorgeſtellt. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer wollten 
dieſen Tag durch Ihre Gnade verherrlichen und geruh⸗ 
ten dem Oberſt Lieutenant Kiwerski und dem Capitain 
Bortkiewicz Verzeihung angedeihen und fie nach ihrer 
Heimath zuruͤckkehren zu laſſen. 
Sie dem Erſteren noch 150, dem Letzteren 100 Duka⸗ 
ten Reiſegeld auszahlen.“ “ 

In eine hieſige Zeitung hat ein Ruſſiſcher Infante⸗ 


rie-Unteroffizier Nachſtehendes einruͤcken laſſen: „Mit 


Erſtaunen las ich in der Polniſchen Zeitung Nr. 240 
und in der Warſchauer Zeitung Nr. 195 die Angabe, 
daß die Polniſche Armee in der Nacht vom Tten auf 


den Sten, um die Hauptſtadt vor Truͤbſal und Ver⸗ 


heerung zu ſchutzen, die Schanzen von Warſchau ver: 
laſſen und, ſammt Waffen und Geſchuͤtz auf das rechte 
Weichſelufer hinübergehend, ihren Weg nach Modlin 
eingeſchlagen habe. Als Augenzeuge und Tbeilnehmer 
an jenem für unſere Armee fo ruhmvollen Sturm, halte 


ich mich, aus Liebe zur Wahrheit und zu meiner Waffe, 


fuͤr verpflichtet, hiermit anzuzeigen, daß die Schanzen 
von Warſchau keinesweges von den Polen verlaſſen, 
ſondern von den tapferen Ruſſiſchen Truppen, trotz 
aller fat unuͤberſteigbaren Hinder niſſe und Gefahren, 


den Doktor der Medizin, 


Außerdem aber ließen 


= 

erſtürmt und erobert wurden. 
offizieller Bericht die Details bieſes fo umſichtsvoll ges 
leiteten und mit dem größten Heldenmuth ausgeführten 
Sturm-⸗Angriffs baldigſt zur Öffentlichen Kenntuiß brin⸗ 
gen; doch bevor dies geſchehen, waͤre es zu wuͤnſchen, 
daß die erwaͤhnte Angabe widerrufen und ſo die Be⸗ 
ſtimmung des Journalismus durch keine Unwahrheit 
entweiht wuͤrde.“ N 

Unter amtlicher Rubrik enthält die hieſige Staats, 
Zeitung einen Oetailbericht über die Einnahme der 
Hauptſtadt durch die Ruſſiſchen Truppen. (Die Mit⸗ 
theilung deſſelben behalten wir uns vor.) 

Die Warſchauer Univerſitäͤt hat in dieſem Monat 
zwei ihrer wuͤrdigſten Mitglieder verloren: Herrn 
Julius Collberg, der ſich durch ſeine zahlreichen mathe⸗ 
matiſchen Arbeiten einen Namen gemacht hatte, und 
Herrn Johann Tomorowicz. 


Die Preuß. Staats Zeitung enthält Folgendes aus 
Warſchau vom 18. September: „Es ſind nun zehn 
Tage ſeit der Einnahme von Warſchau verfloſſen; die 
Einwohner dieſer Hauptſtadt haben erfahren, daß kein 
Rachgefühl, kein die Schranken einer muſtet haften Dis⸗ 
eiplin uͤberſchreitendes Verlangen den Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen beiwohnt, und daß die Vorſpiegelungen der noch 
vor Kurzem von der Grauſamkeit des Feindes uͤber⸗ 
ſtroͤmenden Klubbiften und Zeitungsſchreiber eben nur 
Vorſpiegelungen waren. Inzwiſchen bat der Ruſſtſche 
Feldherr ſeinen durch die letzten Waffenthaten ange⸗ 
ſtrengten Truppen einige Ruhe vergoͤnnt und verſucht 
durch Unterhandlungen mit den noch in und bei Modlin 
befindlichen Ueberreſten der Polniſchen Haupt Armee, 
ſich und ihnen ein ferneres Blutvergießen zu erſparen. 
Ob indeſſen dieſe menſchenfreundliche Abſicht erreicht 
werden wird, das ſteht noch dahin. Die National 
Regierung und deren Organ, der General Rybinskt, 
haben den merkwürdigen Antrag gemacht, Modliu und 
die Umgegend räumen zu wollen, wenn man ihnen 
den ſüdlichen Theil des Königreichs: die Wojewodſchaf⸗ 
ten Lublin, Sandomir und Krakau, ſo wie einen Theil 
der Kaliſcher Wojewodſchaft, dagegen uüberließe. Da 


eine foiche Forderung eher der eines Siegers als des 


Beſiegten abnlich ſieht, ſo diirfte ſich der Ruſſiſche 
Feldherr naturlich nicht darauf er Se 
bereits auf beiden Ufern der Weichſel Truppen bis 
nahe an Modlin vorruͤcken laſſen, und eben ift man 
auch damit beſchaͤſtigt, bei Jablonna eine Brucke über 
die Weichſel zu Schlagen. Von Modlin ſelbſt erfahrt 
man, daß ungefähr 2000 Mann Polniſcher Truppen 


E 


Ohne Zweifel wird ein 


den Bruͤckenkopf jenſeits der Weichſel beſetzt halten, 


daß die Verbindung zwiſchen dieſem Bruͤckenkopfe und 
der Stadt in gutem Stande iſt, und daß die letztere 
ſelbſt nur eine geringe Beſatzung hat, indem die durch 
Deſertion Anmer mehr zuſammenſchmelzende Polniſche 
Haupt⸗A- mee viele Streifcorps in 
hat, zunächſt um Lebensmittel einzuholen, da es daran 
in und bet Modlin zu fehlen anfängt und die groͤßte 


das Land ausgeſandt 


Br 


Theurung in den erſten Lebensbeduͤrfuiſſen herrfcht.. 
Plock ſoll ebenfalls von Truppen entbloͤßt ſeyn, doch 
befinden ſich, wie es heißt, uͤber 1200 Kranke in den 
dortigen Hospitaͤlern. Die in Zakroczyn [beſindlichen 
Klubbiſten und Zeitungs-Redactoren unterlaſſen indeſſen 
nicht, den durch den Verluſt der Hauptſtadt ſo ſehr 
geſunkenen Muth der noch in Aetivitaͤt befindlichen 
Polniſchen Truppen, ſo viel es in ihren Kraͤften ſteht, 

wieder anzufeuern. In dem dierher gekommenen Exem⸗ 

plare der neuen Polniſchen „National-Zeitung,“ welche 

das Motto: „Noch iſt Polen nicht verloren!“ fuͤhrt, 

wird die durch den Sieg der Ruſſiſchen Waffen her⸗ 
beigefuͤhrte Uebergabe Warſchau's der Verraͤtherei zus 
| geſchrieben. Alle Schuld wird dem General Kruko⸗ 
wiecki beigemeſſen, der indeſſen ſeinerſeits eine Recht⸗ 
fertigung hat drucken laſſen, in der er die Schande 
der Wortbruͤchigkeit und Hinterliſt auf die Nationals 
Regierung und die Deputirtenkammer waͤlzt. Die hie⸗ 
ſigen Zeitungen werden dieſes fuͤr die Geſchichte der 


Polniſchen Revolution uͤberaus wichtige Aktenſtück wahr⸗ 


ſcheinlich aberucken, und dann wird auch das größere 
Publikum ein Urtheil darüber fällen koͤnnen. Gegen⸗ 
wärtig ſoll ſich der General Krukowiecki auf feine Gr 
ter bei Radom zurückgezogen haben. Jene National: 
Zeitung theilt auch die Bekanntmachung der National⸗ 
Regierung mit, worin der Deputirte Bonaventura 
Niemojowski zum Praͤſidenten des Senats und der 
Oberſt Zielinski, Secretair der General-Kriegs⸗Commiſ⸗ 
fion, zum Vice-Praͤſidenten ernaunt wird. Ste enthält 
ferner einen Auszug aus dem Protokoll der Senats, 
Sitzung vom 7ten d., in welcher der Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall Oſtrowski die Abdankung des Generals Krufos 
wiecki mittheilte, ſo wie endlich die Ernennungen des 
Profeſſors Joachim Lelewel zum Miniſter der oͤffent⸗ 
lichen Aufklaͤrung, des Deputirten Szaniezskt zum 
Juſtiz⸗Miniſter, des Generals Morawski zum Kriegs⸗ 
Miniſter, des Deputirten Theodor Morawski zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und endlich 
des Deputirten Aloys Biernacki zum Schatz⸗Miniſter. 
In einer von dem Senat und der Deputirten-Kam— 
mer au das Heer erlaſſenen Proelamation heißt 
es: „Die Capitulation der Hauptſtadt, die der 
Senat nicht beſtaͤtigt, hat durchaus keinen Zuſam⸗ 


und unabhängigen Volkes. Wenn wir die Haupt: 
ſtadt verließen, fo verließen wir deshalb doch nicht 
de Sache des Vaterlandes, wie ſtanden keinesweges 
von dem einmal angenommenen Syſtem ab. War⸗ 
ſchau war nicht Polen!“ — Inzwiſchen hat doch 
die Polniſche Armee ſeit ihrem Ausmarſche von bier. 
mehrere Tauſend Mann verloren, die nach Hauſe 
gegangen find,” und man ſchaͤtzt. dieſelbe. jetzt auf 
hoͤchſtens 14 bis 15,000 Mann, die 70 
Geſchuͤtze bei ſich führen, welche letztere jedoch nur 
geringe Munition bei ſich fuͤbren ſollen. Der ein ab⸗ 
geſondertes Corps befehligende General Remarino wandte 
ſich unerwartet nach Kazimierz, fend jedoch die dortige 


— 36688 


menhang mit der Exiſtenz eines dis jetzt freien, 


Stuͤck 


Bruͤcke abgebrochen und ging nun von da ſuͤdlich nach 
Rachow; hier wurde er neuerdings von dem Corps‘ 
des General Roſen, deſſen Avantgarde der General 
Kraſſowski, Chef des Generalſtabes der erſten Armee, 
fuͤhrt, hart gedraͤngt. Er zog ſich zuerſt nach Opole 
zuruͤck und hat ſich, den neueſten ſo eben hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten zufolge, mit 10,000 Mann und 
40 Stuͤck Geſchuͤtz in der Gegend von Zaklikow auf 
Oeſterreichiſches Gebiet geſtͤchtet. Fuͤrſt Czar⸗ 
toryski, der ſich bei dieſem Corps als Freiwilliger be⸗ 
fand, ſoll in einem Nachen uͤber die Weichſel entflohen 
ſeyn. — Die Warſchauer Zeitung vom 15ten und 
16ten d. M. enthalt erſtlich einen ausführlichen, wie 
es ſcheint, aus guter Quelle geflöffenen Bericht uͤber 
die Einnahme der Stadt und zweitens eine Vexord⸗ 
nung der Munieipalitaͤt, wodurch es unterſagt wird, 
nach 9 Uhr Abends die Straße zu betreten; nur die 
Beamten, welche aus ihren Bureaus zuruͤckkehren, 
Aerzte, welche Kranke beſuchen, und Boten, die nach 
ter Apotheke geſandt werden, erleiden davon eine Aus: 
nahme. } 
Fernen meldet daſſelbe Blatt aus Warſchau 
vom 19. September: Die Polniſchen Truppen unter 
dem General Rybinski haben den Marſch nach Plock 
angetreten; man bezweifelt jedoch, daß fie daſelbſt vers 
weilen werden, und es werden über ihre ferneren Pläne: 
verſchiedene Vermuthungen gehegt. — Wegen Ueber⸗ 
gabe von Modlin wird uunterhandelt. 


Krakau, vom 18. September. — Der hieſige 
Kurier giebt jetzt den zwiſchen General Rüdiger und 
Rozycki abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗Vertrag; ders 
ſelbe iſt Ruſſiſcher Seits vom Stabs Chef Oberſt Stick 
und Polniſcher Seits vom Oberſt Graf Leduchowski 
unterzeichnet und lautet folgendermaßen: „In Folge 
ber von dem Feldmarſchall Grafen Paskewitſch von 
Eriwan einerſeits und dem Generaliſſimus der Polni⸗ 
ſchen Armee, General Malachowski, andererſeits em⸗ 


pfangenen Befehle hinſichtlich Einſtellung der Feindſe⸗ 


ligkeiten find der General⸗Adjutant Sr. Maj! des Kai⸗ 
fers. Ruͤdiger, und der General Rozycki über folgende 
Demarcations-Linie uͤbereingekommen, welche die Poſi⸗ 
tionen der unter ihren Befehlen ſtehenden Truppen 
ſcheiden ſoll. Es beginnt dieſe Demareations Linie von 
der Piliza an in Sulejow und zieht ſich dis zur Ein⸗ 
muͤndung des Fluͤsßchens Kamienna in die Weichſel. 
Anfangs wird ſie von der Straße gebildet, welche von 
Sulejow über die Doͤrfer Radonia, Jawor, Owadow, 
Jauuszowice bis Opoczuo führt. (Die letztgenannte 
Stadt wird für neutral erklärt.) Von Opoczno zieht 
ſich die Linie weiter durch die Dörfer Sitow, Parızor 
wek, Skromna, Morzywol, Szezurek, Januchta, Joze⸗ 
fow, Gonczerow, Kasparow; Borkowice, Gwotek, Kra⸗ 
wara, Chlewiska, Szydlowiez, Swierezew) Tremboweza, 
Miercza, Blaziny, Grabowiez, Wulka Modrzejowa, 
Olechow, Ballow, von wo an das Fluͤßchen Kamienna⸗ 
bis zu ſeiner Muͤndung die Demarcations-Linie: bilder, 
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Die Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes ſoll 24 Stun, 


den vor dem Wiederbeginn der Feindſeligkeiten, und 
zwar in den Hauptquartieren der oben erwähnten Corps 


zu Radom und Kielce, geſchehen. Gegenwaͤrtiger Vers 
trag iſt in der Stadt Grabowicz abgeſchloſſen und un⸗ 
terſchrieben worden.“ 0 
Heute hat das obengenannte Blatt durch Staffette 
nachſtehenden Bericht des Adjutanten Janusckiewicz, 
datirt aus dem Feldlager des Generals Rozycki, bei 
Kunow, vom 16ten d. M. erhalten: „In dieſem 
Augenblick ſetzt das Corps des Generals Remarino bei 
Zawichoſt uͤder die Weichſel. Geſtern dauerte der 
Kampf mit dem Roſenſchen Corps auf der Linie längs 


der Weichſel von Kazimierz bis Rachow ununterbrochen 


fort. In Kazimierz nahm Remarino ein Kavallerie— 
Detaſchement gefangen. Die im Bruͤckenkopf ſtehende 
Beſatzung hat ſich auf das dieſſeitige Ufer heruͤbergezo⸗ 
gen und die Brucke hinter ſich zerſtoͤrt. Bei Jozeſow 
haben die Ruſſen einen beträchtlichen Verluſt erlitten; 
die Unſrigen ſollen bei Rybitwy viel Tirailleurs verlos 
ren haben. Nach einem vor zwei Stunden eingelaus 
fenen Bericht des Stabs Chefs Grafen Zamoyski zählt 
das Remacinoſche Corps Über 20,000 Mann und 40 
Kanonen, worunter ſich 27 Poſitions-Geſchuͤtze befin⸗ 
den. In dieſem Augenblicke langt der bekannte Oberſt 
Zalewski hier an; fein Streif-Corps zieht durch die 
Waͤlder heran und wird ſich bald mit uns vereinigen. 


Soldaten, welche aus den Warſchauer Lazarethen kom⸗ 


men, verſtaͤrken unſere Reihe in anſehnlicher Zahl. Sie 
ſagen, daß bei Modlin ein Treffen ſtattgefunden habe, 
und daß viele Verwundete nach Warſchau gedracht 
worden ſeyen. Heute kuͤndigt uns General Ruͤdiger 
den Waffenſtillſtand auf, dies haben wir längft ges 
wuͤnſcht, da wir ihn zuerſt nicht dazu auffordern konn⸗ 
ten, indem uns durch den Generaliſſimus der Wieder 
beginn der Feindſeligkeiten bis auf weitere Befehle un— 
terſagt war. Am 18ten werden ſich in Kielce bevoll— 
maͤchtigte Kommiſſarien verſammeln. Die Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Praͤſidenten und die anweſenden Landboten fol 
len über die Maßregeln berathſchlagen, welche zur Ab: 
huͤlfe der Beduͤrfniſſe des Landes und der Armee in 
dieſen Augenblicken zu ergreifen ſeyn moͤchten. Um 
mehr Muͤnze in Umlauf zu bringen, ſoll in kurzem 
Silber- und Kupfergeld gepraͤgt werden. Morgen vers 
laſſen wir Kunow.““ 

Der Kurier fuͤgt in dieſem Bericht hinzu, daß er 
morgen das Schreiben des General Ruͤdiger mittheilen 
werde, worin, dieſer es bedauert, daß er ſich gezwungen 
ſehe, die Feindſeligkeiten wieder zu eroͤffnen und gegen 
General Remarino zu operiren, doch koͤnnte er nicht 
anders, da Letzterer den Waffenſtillſtand nicht habe 
anerkennen wollen. 


Die Berliner Voſſiſche Zeitung enthaͤlt Nachſtehen⸗ 
des: Aus Modlin ſchreibt man unterm 14ten Sep: 
tember Folgendes: „Am 10. iſt hier der Ruſſ. Ge 
netal Borg angekommen, welcher den Commandanten 


der Feſtung, Grafen v. Ledochopski aufforderte, die 
ſelbe den Ruſſen zu uͤbergeden. ' 
weit entfernt, dieſer Aufforderung nachzukommen, hat 
dem Ruſſ. General folgende Antwort zukommen laſſen: 


„„Eine andere Bewandniß hatte es mit Warſchau, 


eine andere hat es gegenwaͤrtig mit der Feſtung, in 
weicher zu commandiren ich die Ehre habe. Die Stadt 
Warſchau hat ſich ergeben, weil die Polniſche Armee 
es ſo fuͤr gut befunden hat; Modlin aber wird nicht 


kapituliren, weil die Polniſche Armee, die noch ſtark 


genug iſt, ſich mit dem Feinde zu meſſen wuͤnſcht.““ 
Von allen Seiten ruͤckt hier bedeutende Mannſchaft 


ein und unſte Armee gewinnt jeden Augenblick an Zahl 
und Entſchloſſenheit.“ 5 


Die Königsberger Zeitung meldet aus Memel vom 
16. Septemder: „In Szamaiten haben ſich wieder 
Inſurgentenhaufen gebildet, deren Anfuͤhrer ein gewiſſer 
Uminski ſeyn fol. Die Ruſſiſchen Grenz, Beamten 
ſind dieſerhalb ſehr beſorgt und baben gepackt, um 
un Augenblick nach dem Preußiſchen ſich begeben zu 
koͤnnen.“ 


Sfera in. 
Wien, vom 19. September. — Se. K. K. apoſtol. 
Majeſtaͤt haben mit Allerhoͤchſtem Handſchreiben vom 


8. September d. J. dem K. K. Feldmarſchall Herzog 
Ferdinand von Wuͤrtemberg, aus Anlaß feines fünfzig, 


jährigen Dienſt⸗Jubiläums, das Großkreuz des Königl. 


Ungariſchen St. Stephanordens, mit der Decoration 
in Brillanten, zu verleihen geruht. 


Deutſchland. 


Münden, vom 17. September. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird der Koͤnigl. Hof, im Fall des Heran⸗ 


nahens der Cholera, das eine Stunde von hier nord⸗ 
weſtlich gelegene Luſtſchloß Nymphendurg beziehen, Ihre 


Majeſtaͤt die Königin Wittwe aber in Tegernſee dlei⸗ 
ben, wohin Allerhoͤchſtdieſelbt ohnehin morgen abzurei⸗ 
ſen gedenkt. 


Dresden, vom 12. September. — Noch ſind die 
Bewohner unferer Stadt guten Muthes, ob leich alle 
Vorkehrungen und polizeilichen Maßregeln im Einver⸗ 
fändniffe mit einer aus Aerzten und Diſteikts⸗Vol⸗ 
ſtehern zuſammengeſetzten Lokal- Kommiſſion gegen die 
nicht nur von der Ober her Über Frankfurt a. d. O., 
ſondern auch von der Unter⸗Elbe herauf uns immer 
mehr bedrohende Cholera getroffen werden. Die Res 
gierung berilte ſich den Milttair⸗Cordon gegen die 
Preußiſche Grenze unverzüglich aufjuftellen. Alles dis- 
ponible Militair, Infanterie und Kavallerie, find bes 
reits zur Schließung eines engen und ſtrengen Cordons 
an die von Preußen ſelbſt bezeichnete Linde gegen die 
Hauptſtraße nach Berlin und langs der Spree an der 
Lauſitz hin ausgeruͤckt. Fuͤr die Kavallerie iſt eine 
Schiffsbruͤcke dei Strehla geſchlagen worden. Alle an 


Der Commandant, 
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wohnen, 


Vernehmen nach 


dern Straßen, die uͤber Hoyerswerda und Cottbus nach 
Köͤnigsdruͤck aus der Nieder⸗Lauſitz von der Oder her⸗ 
kommen, ſind fuͤr den Poſtkurs und Reiſende geſpertt, 
und der Eintritt blos auf die Hauptſtraße, wo der 
Eintritt aus dem Preußiſchen Gebiete beim Poſt⸗Amte 
Großenhain ſtattfindet, beſchräͤnkt. Im Dorfe Falken⸗ 
hain hart an der Grenze iſt ein großer Schaafſtall in 
eine ContumayAnftalt verwandelt und ausgebaut, auch 


ein ſtarkes Kommando aufgeſtellt worden. Wer ſich 


dieſer nicht unterwirft, muß zuruͤckgehen, wie denn 
zwei Berliner Damen, die auf Schleichwegen noch 
durchgekommen waren, ſelbſt bis Dresden verfolgt und 
mit Eskorte an die Grenze zurückgebracht worden ſind, 
wiewohl ihre Geſundheitspaͤſſe völlig in der Ordnung 
waren. Mehr als 40 Familien, die aus Berlin zu 
unſerer gefunden Gebirgsluft pilgern wollten, find dar 
durch an der Ausführung ihres Planes gehindert wor— 
den. Bei ſolcher Strenge iſt auch von Böhmen die 
widrigenfalls angedrohte Abſperrung durch einen Militair⸗ 
Cordon gänzlich unterblieben. Die größte Gefahr mochte 
wohl von Seite der gerade in dieſem Monate ſo hau, 
figen Elb⸗ Schifffahrt zu befuͤrchten ſtehn. Allein die 
Preußiſchen Maßregeln, die auf der Preußiſchen Elbe 
nur noch den ſcharf bewachten Uebergang auf ſechs 
Punkten geſtatten, aber anf allen Punkten den Be— 
figern der Fähren und Kaͤhnen das Ueberſetzen von 
Reiſenden, Waaren, Vieh und Effecten aufs ſtrengſte 
unterſagen, auf den erlaubten Uebergangspunkten Reini⸗ 
gung und Quarantaine aller Art anordnen, gewahren 
ſchon an ſich, da alle bins und herpaſſicenden Fahr⸗ 
zeuge, die von Hamburg herkommen beim Haupt⸗ 
Zollamte Wittenberg der genaueften Viſitation unter- 
liegen, große Sicherheit. Dazu kommt nun aber noch 


beim Eintritte von da in die Sachſiſche Elbe ein bei 


Strehla ſtationirtes, mit allem Noͤthigen verſehenes 
großes Wachtſchiff, welches vor ein gen Tagen von hier 
wohl ausgeruͤſtet und mit Militair bewaffnet abgegangen 
iſt, und dort ſtattonirt fon wird. Im Fall auch 
Dresden nicht verſchont dliebe, werden der König und 
die Königliche Familie ſich aus Pillnitz in die Stadt, 
aber nicht ins Schloß begeben, wo an 300 Menſchen 
ſondern in den bereits gemietheten, frei ge— 
legenen Haͤuſern in der aͤußern Stadt ſich einguartieren, 
zum Theil auch Reiſen ins ſuͤdliche Deutſchland und 
nach Florenz antreten. 

Edendaher, vom 18. September. — Se. Kd; 
nigliche Mojeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. 
Hodert haben den Heinrich Eromann Auguft v. Thielau 
des ihm beigelegten Kammerjunker Charakters, auf 
fein unterthänigftes Anſuchen, wieder enthoben. 

. ER TE 


M., vom 16. September. — Dem 
iſt der Senat mit den Regierungen 
der benachba ten Staaten darüber in Communſcation 
getreten, in wie fern in dem Falle, daß bie Cpolera in 
bieſiger Stadt ausbrechen ſollte, der Verkehr mit Lebens; 
dedürfniſſen und dergleichen Hemmungen erleiden duͤrfte. 

a : 


Frankfurt a. 


Die Regierungen in Kurheſſen ſowohl als im Groß; 
herzogthum Heſſen ſollen bereits die erfreulichſten und 
berubigendſten Zuſicherungen in dieſer Hinſicht gegeben 
haben. N f 2 

Es iſt jetzt viel von einem diplomatiſchen Aktenſtuͤcke 
die Rede, das der hohen deutſchen Bundesverſammlung 
als Repraͤſentantin und Organ des durchlauchtigſten 
Bundes, kuͤrzlich zugekommen ſeyn ſoll. Mittelſt deffels» 
ben, heißt es, habe der Koͤnig der Niederlande die 
Errichtung einer Sekundogenitur fuͤr den Prinzen Fried⸗ 
rich der Niederlande und deſſen männliche Descendenz 
und deren Ausſtattung durch das Großh rzogthum Luxem⸗ 
burg dem Bundestage notificirt, und ſolche der Garan⸗ 
tie deſſelben empfohlen. jleichzeitig ſpricht man auch 
von einem 58ſten Conferenzprotokolle, wodurch die Ab: 
tretung des ſogenannten franzoͤſ. Luxemburgs (Bouil⸗ 
lon, Chat⸗auneuf ꝛc.) an Belgien ftipnlirt werde, da 
gegen dieſes auf das Herzogthum Limburg ganzlich vers 
zichten ſolle. 

Im Großherzogthum Heſſen-Darmſtadt werden jetzt 
bei Annäherung der morgenländiſchen Brechruhr Orts⸗ 
Commiſſionen, Bezirks⸗Commiſſionen, Provinzial⸗Sani⸗ 
tts Commiſſionen und eine Ober⸗Sanitaͤts⸗Commiſſion 
fuͤr das geſammte Großherzogthum errichtet. 


Man meldet aus Mecklenburg: In dieſem Lande 
ſcheint man dis jetzt die größten Anſtrengungen gegen 
die Cholera machen zu wollen. Unter dem Namen 
Gemeindeſchutz iſt daſelbſt eine Art von Landſtarm ger 
gen die Cholera errichtet, zu welchem alle wehrhaften 
Männer von 20 bis 60 Jahren gehoͤren, und deſſen 
Zweck zunächſt iſt, dem Eindringen der Krankheit von 
Außen zu wehren, — wenn dies aber dennoch mißlin⸗ 
gen ſollte, deren Verbreitung im Innern entgegen⸗ 
zuwirken. : 

Frankreich. 

Deputirten⸗Kammet. In der Sitzung vom 
14. September legte der Handels Miniſter, dem 69ſten 
Artikel der Carte gemäß, der Kammer drei neue Ge⸗ 
ſetz-Entwuͤrfe über. das geſammte Kommunal-Weſen vor. 
Der erſte handelt von den Befüuͤgniſſen der Munieipa⸗ 
litäten; der zweite betrifft die Departemental⸗Organſſa⸗ 
tion, und der dritte ſetzt die Befugniſſe der General- 
Conſeils der Departements feſt. Der Miniſter be; 
merkte, daß, da dieſe drei Geſetze ſehr lang wären, er 
für heute nur den erſteren, am folgenden Tage den 
zweiten und am 16ten d. den dritten motiviren werde. 
Er hob hierauf mit folgenden Worten an: „Die 
Charte von 1830 wollte, daß Frankreich raſch mit 
Municipal Inſtitutionen, baſirt auf ein Wahl⸗Syſtem, 
verſehen werde, und das Geſetz vom 21. März d. J. 
hat dieſer Anordnung unferes Grundvertrages genugt. 
Durch dieſes Geſetz iſt die Zuſammenſtellung des Mu⸗ 
nicipalKoͤrpers und der Muntcipals Confeils feſtgeſetzt 
und jedem Buͤrger, der eine gewiſſe Steuer zahlt oder 
gewiſſe Faͤhigkeits⸗Bedingungen in ſich vereinigt, das 
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Recht zuerkannt worden, die Organe ſeiner oͤrtlichen 
Intereſſen ſelbſt zu waͤhlen. Die in Folge dieſer Be— 
ſtimmung angelegten Munieipal-Waͤhler,Liſten find ihr 
rer Beendigung nahe, und das bewilligte Recht wird 
daher ungeſaͤumt in Ausuͤbung kommen. Heute wol, 
len wir einem anderen Wunſche Frankreichs genuͤgen; 
wir bringen Ihnen, meine Herren, einen Geſetz-Eut— 
wurf über die Befuguiſſe der Munieipälitäten. Es iſt 
nicht hinlaͤnglich, daß man die Orts⸗Behoͤrden organi⸗ 
fire; auch die Natur ihrer Rechte, deren Umfang und 
Grenze muͤſſen näher beſtimmt werden. Sie wiſſen, 
daß über dieſen Gegenſtand bereits mehrere GeſetzEnt⸗ 
wuͤrfe vorbereitet worden find; der letzte, der den Kam— 
mern vorgelegt wurde, war vom Jahr 1829. Seit⸗ 
dem haben gewaltige Ereigniſſe eine Dynaſtie vom 
Throne geſtuͤrſt, die ihre Eide verletzt hatte; doch iſt 
deshalb unſer geſellſchaftliches Gebaͤude nicht bis in 
ſeine Grundfeſten erſchuͤttert worden; die Beduͤrfniſſe 
der Gemeinden find noch dieſelben, die fie früher was 
ren; das Band, das die Bewohner des Landes in ſo 
maunigfacher Beziehung umſchlingt, iſt nicht zerriſſen; 
vielmehr liegt den Buͤrgern eine direkte Einwirkung 
auf ihre oͤrtlichen Intereſſeu mehr als je am Herzen. 
Wir haben daher auch die Nothwendigkeit erkannt, 
den Kreis, worin der Einfluß des Bürgers ſich ohne 
die Dazwiſchenkunft der Regierung frei bewegen darf, 
zu erweitern und eine in mehrfacher Hinſicht als un 
vollſtaͤndig und fehlerhaft erkannte Geſetzgedung zu vers 
deſſern. Sonach iſt der Haupt; Gedanke, der uns bei 
unſerer Arbeit geleitet hat, der geweſen, daß man den 
Orts⸗Verſammlungen die moͤglichſte Unabhaͤngigkeit, ins 
ſofern fle nur nicht gegen die oͤffentliche Ordnung vers 
ſtoͤßt, bewilligen muͤſſe, und der materielle Zweck unſe⸗ 
ter Arbeit war, beſtimmte Regein fuͤr die Bildung 
und Verwaltung der Gemeinden zu entwerfen. Ob 
uns ſolches gelungen, daruͤber moͤgen. Sie, meine Her— 
ren, Richter ſeyn.“ Der Miniſter durchlief hierauf 
die zahlreichen Beſtimmungen des aus III. Titeln und 
56: Artikeln beſtehenden Geſetz-Entwurfes. Da wir 
auf dieſelben bei den Berathungen daruber ohnehin 


ausfuͤhrlich zuruͤckkommen muͤſſen, ſo beſchraͤnken wir 
uns fuͤr jetzt darauf, die verſchiedenen Rubriken des 


Entwurfs namentlich aufzufuͤh en und den weſentlichen 
Inhalt derſelben mitzutheilen. Der J. Titel handelt 
von der Verwaltung der Gemeinden, und zwar 1) von 
den Befugniſſen der Maires und ihrer Adjunkten; 2) 
von den Befugniſſen der MuntcipalsConfeils, und 3) 
von der Verwaltung der Einfünfte und Guͤter der Ge— 
meinde. Hierhin gehören a) die Kommunal Laſten und 
Ausgaben; b) die gewohnlichen und außerordentlichen 
Kommunal⸗Einnahmen; c) das Rechnungsweſen der 


Gemeinde; d) alle Erwerbungen und Veraͤußerungen, 


fe wie die Annahme von Geſchenken oder Legaten; 
endlich e) die Rechts haͤndel und Uebereinkuͤnſte der Gr 
meinde. Der II. Titel betrifft die Zuſammenſtellung 
und Verſammlung der Gemeinden, und der III. ent⸗ 


| hält allgemeine Beſtimmungen. Der Haupt- Inhalt: 


dieſer III Titel iſt folgender: Es ſollen zunächſt den 
Gemeinden verſchiedene pefuniäre Vortheile gewärt wer⸗ 
den, als z. B. der Ertrag der, kraft des Geſetzes uͤber 
die National - Garde, verhängten Geldſtrafen. Man 
will ferner die Kommunal-Verweltung unabhängiger, 
als bisher, von der Eentral: Landesverwaltung ma ten 
und zu dieſem Behufe den Präfekten unter Anderem 
die Entſcheidung uͤber folgende Gegenftände uͤberlaſſen: 
über die Reparaturen an Kommunal⸗Gebaͤuden, bis zum 
Betrage von 40,000 Fr.; uͤber die Neubauten, bis zu 
30,000 Fr; über alle Anleihen und außerordentliche 


Steuern, bis zum 10ten Theile des Betrages der direk⸗ 


ten Steuer der Gemeinde; uͤber Verkaͤufe, Erwerbungen 
und Austauſchungen, bis zum Werthe von 500 Fr.; Über 
die der Gemeinde zufallenden Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, 
bis zur Summe von 3000 Fr.; uͤber Vergleiche im Betreff 
ſtreitiger Punkte, bis zum Werthe von 3000 Fr. Zu 
den ſonſtigen Verbeſſetungen, die in die Communal⸗ 
Verwaltung eingeführt werden ſollen, gehören folgende: 
eine beſſere Klaſſiſieirung der Communal Ausgaben und 
eine gleschmäßigere Vertheilung derjenigen, welche mehr 
rere Gemeinden zuſammen betreffen; das dem Munici⸗ 
palsNathe eingeraͤumte Recht, das Budget des abge⸗ 
laufenen Jahres definitiv. zu reguliren; die Nieder⸗ 
legung der Budgets und Rechnungen bei dem Secrets 


tariate aller Matrien; der Druck der Budgets ſuͤmmt⸗ 


licher Staͤdte, deren Einkommen die Summe von 
100,000 Fr. uͤberſteigt, fo wie aller ſolcher, die dieſen 
Druck ausdruͤcklich voriren. Der letzte (56ſte) Artikel 
des Geſetzentwurfes beſagt, daß fuͤr die Stadt Paris 
ein beſonderes Geſetz erlaſſen werden ſolle. „Werden 
wir durch alle dieſe Verbeſſerungen — aͤußetrte der 
Graf v. Argout am Schluſſe feines Vortrages — die 
beſtehende Geſetzgebung vervollſtaͤndigt und in gleichem 
Maaße das Intereſſe der Gemeinden und die Erhal⸗ 
tung der ‚Öffentlichen Ruhe und Orduung wahrgenom— 
men haben? Wir hoffen es, meine Herren, denn wir 
find beſtaͤndig von einer aufrichtigen Liebe fur das Ger 


meinwohl und von dem Wuuſche geleitet worden, die 


Municipal⸗Verfaſſung mit den übrigen Theilen des ger 
ſellſwaftlichen Gebäudes in Einklang zu bringen. Ihte 
Sache iſt es jet, den Geſetzeutwurf näher zu prüfen; 
ergeben ſich aus den Debatten einige Verbeſſerungen, 
die wir unfreiwillig uͤberſehen haben, ſo werden wir 
uns beeilen, zur Ausfuͤllung dieſer Lücken mitzuwirken, 
denn wir Alle haben nur ein Ziel vor Augen, die Er⸗ 
haltung des heilſamen Prinzips, daß man den Gemein⸗ 
den ſelbſt die Vormundſchaft über ihre Angelegenheiten 
einraͤumen und zu dieſem Behufe, fo weit die Natur 
der Dinge und die Klugheit es irgend geſtatten, dem 
Uebelſtäͤnden und Mißbrauchen der Centraliſation ah 
helfen muͤſſe.“ Nach dem Handelsminister beſtieg Herr 
v. Briequeville die Rednerbuͤhne, um der Verſammlung 
folgende Propoſition mitzutheilen: 

„Art. 1. Der ehemalige Koͤnig Karl X., ſeine Nach⸗ 


kommen, fo wie die Gattinnen und Gatten derfelben, 


werden für immer von dem Flanzöſiſchen Gebitte aus 
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geſchloſſen und koͤnnen auf demſelben weder durch 
Schenkung, noch unter fältiger Bedingung ein Eigens 
thum erwerben, noch eine Rente oder Penſion beziehen. 
ie Uebertretung der in dieſem Artikel ausgeſprochenen 
Verbannung iſt dem im 91ſden Artikel des Strafgeſetz⸗ 
buches angegebenen Verbrechen gleich zu achten.“ 

„Art. 2. Die im vorigen Artikel bezeichneten Per⸗ 
ſonen ſind gehalten, innerhalb 6 Monaten, vom Tage 
der Bekanntmachung des gegenwaͤrtigen Geſetzes an, 
alle Guͤter ohne Ausnahme, die ſie in Frankreich be⸗ 
figen, zu verkaufen. Iſt der Verkauf derſelben in der 
vorgeſchriebenen Friſt nicht erfolgt, fo ſoll dazu in den 
für die Veräußerung der Güter von Minorennen be 
ſtehenden Formen und, inſofern es Kronguͤter find, 
durch die Domainen Verwaltung geſchritten werden. 
Der in die Depoſiten⸗Kaſſe zu ſchuͤttende Verkaufser / 
trag fol zur Dispofition der Bevollmächtigten der ehe, 
maligen Eigenthuͤmer bereit gehalten werden, nach Abs 
zug jedoch der Anſpruͤche der Glaͤubiger und mit Vor⸗ 
behalt aller Rechte dritter Perſonen.“ 

Man wird ſich erinnern, daß, nachdem ein Ähnliches 
Geſetz ſchon von der vorigen Deputirtenkammer im 
März d. 3 angenommen worden, die Pairskammer 
einige Aenberungen darin vornahm, worüber der Schluß 
der Kammern herankam, ſo daß das Geſetz nicht noch 
einmal in die Deputirtenkammer gebracht werden konnte. 
An der Tagesordnung war jetzt der Bericht des Herrn 
Prunelle über den Geſetzentwurf, wodurch die Regie⸗ 


rung die Summe von 1 Mill. Fr. zur Beſtreitung der 


Ausgaben verlangt, welche die zur Abwehrung der Cho⸗ 
lera von ihr zu treffenden Vorkehrungen nothwendig 
machen. Der Berichterſtatter erklaͤrte, daß die Com; 
miſſion einmuͤthig fuͤr die Bewilligung dieſer Summe 
ſtimme, jedoch zugleich den Wunſch hege, daß das Mi⸗ 
niſterium dieſelbe bloß zu materiellen Ausgaben „ nicht 
aber zur Remunerirung irgend einer Sanitaͤts⸗Behoͤrde 
verwenden möge. Die Berathungen Über dieſen Ger 
genſtand follten am 16ten beginnen. 


Paris, vom 15. September. — Herr Caſimir 
Perier hat unterm 2ten d. M. ein Rundſchreiben an 
ſämmtliche Praͤfekten erlaſſen, worin er ihnen beſi⸗hlt, 
ihre Wachſamkeit gegen die Karliſtiſche Partei zu fearärs 
fen. „Mehrere Berichte“, heißt es darin unter Au— 
derem, „die mir von verſchiedenen Punkten des Lau— 
des zugehen, machen auf die Thätigkeit der Intriguen 
und Machinationen einer Anzahl von Anhängern der 
vorigen Regierung aufmerkſam. Ihre Verſuche neh⸗ 


men an Verwegenheit zu, die Zahl ihrer Agenten vers 


mehrt ſich; an beſtimmten Tagen brechen die von ih⸗ 
nen vorbereiteten Unruhen aus, und wenn ſie bei den 
Seenen der Unordnung, die ſich an mehreren Orten 
wiederholen, nicht immer den Vorſitz führen, fo find 
fie doch keiner derſelben ganz fremd geblieben. Freizeit 
und Öffentliche Ordnung! iſt uͤberall der Wahlſpruch 
der Regierung; wenn dieſelbe aber nicht will, daß Maß⸗ 
tegeln der Vorſicht und Ruhe zum Vorwande für Ber 
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ſchraͤnkungen der perſoͤnlichen Freiheit genommen wer 
den, fo meint ſie damit nicht, daß die Feinde der vers 
faffungsmäßigen Regierung und des öffentlichen Ftie⸗ 
dens mit der ihnen bewilligten Freiheit Mißbrauch ge⸗ 
gen die Ordnung treiben, die ihnen mißfaͤllt. Sie 
werden daher auf gewiſſe Perſonen, ihre Reiſen, ihre 
muthmaßlichen Zwecke und ihre Verbindungen ein wach⸗ 
ſames Auge haben, mir das Signalement deyfelben 
einſenden und beobachten laſſen, ob jene Perſonen ſich 
nicht von der im Paſſe angegebenen Reiſe-Route ent: 
fernen. Der Kriegs⸗Miniſter hat ſeinerſtits beftimmte 
Inſtructionen an die Gendatmerie-Chefs erlaſſen. Hal⸗ 
ten Sie anf deren Beobachtung, fordern Sie die Mais 
res auf, Sie von den heimlichen Ortsveränderungen 
der Geiſtlichen genau in Kenntniß zu ſetzen, und bes 
nachrichtigen Sie mich davon; ich habe in dieſer Ber 
ziehung mit dem Miniſter des offentlichen Unterrichts 
und des Kultus Ruͤckſprache genommen. Ich hade be— 
reits Ihre Aufmeikſamkeit auf die Verſuche von Falſch⸗ 
werberei gelenkt, die man beſonders bei den Militairs 
von der alten Garde und bei denjenigen aktiven Trup⸗ 
pen macht, die bei dem Mangel an Kaſernen in mans 
chen Städten bei den Einwohnern einquartiert ſind. 
Alle Mittel ſind einer Partei genehm, die ſich jede 
Ausſchweifung erlaubt, alle Masken annimmt und vor 
keiner Uebertreibung zuruͤckſcheut, denn alle Uebertrei⸗ 
bungen haben den Zweck, zu zerſtoͤren, und jene Partei 
hat kein anderes Ziel, als dieſes. Sie werden den 
Einfluß derſelben in dem Ihrer Obhur anvertrauten 
Departement kennen; unterrichten Sie mich davon, fo 
wie von ihren Mitteln und Agenten,” s 

Die Regierung widmet gegenwärtig der uber 80,000 
Seelen ſtarken Bevölkerung des Faubourg Saints Anz 
toine beſondere Aufmerkſamkeit und läßt unter die 
Huͤlfsbeduͤrftigen Unterſtuͤtzungen an Kleidung, Speiſen 
und Geld vertheilen. 

Dem Memorial de Taulouse zufolge, hat in Pers 
pignan eine aus fünf Spanifhen Flüchtlingen beſte⸗ 
hende Junta ihren Sitz, die bedeutende Summen em— 
pfaͤngt, und deren Zweck es iſt, eine neue Revolution 
in Spanien zu veranlaſſen. Die Korreſpondenz, fo 
wie die von tiefer Junta ausgehenden aufrühreriſchen 
Schriften, werden auf Smugglerwegen durch die Py⸗ 
renaͤen nach Spanien befördert, 

Briefen aus Liſſabon vom 31. Auguſt zufolge, 
hatte Dom Miguel fuͤr des gegen den Eap:tain Raffy 
unternommene Attentat noch keine Genugthuung geges 
ben. Die Korvette Egle, ſo wie ein Ens liſches Kriegs⸗ 
ſchiff, lagen noch vor dem Quai von Sodre. j 

Der General Santander hat vor einigen Tagen Pa⸗ 
vis verlaſſen, um ſich in Havre nach Columbien einzu⸗ 
ſchiffen. In einem Schreiben an die Redaction des 
Conſtitutionnel ſpricht derſelbe ſeinen Dank fuͤr die 
gute Aufnahme aus, die er in den bedeutendſten Staͤd⸗ 
ten Deutſchlands und Frankreichs gefunden. 

Aus Algier wird vom 22. Auguſt geſchrieben, daß 
die Arabiſchen Stämme der Ebene und der umliegen⸗ 


den Gebirge, in Folge der von ihnen am Cheliff ge⸗ 


haltenen Verſammlung, den von der Regierung ers . 


nannten Aga anerkannt haben. f 
Paris, vom 17. September. (5 Uhr Nachmittags.) 
Schon von dem fruͤhen Morgen an bildeten ſich heute 
in mehreren Stadtvierteln neue Gruppen, welche ihre 
feindſeligen Geſinnungen gegen das Miniſterium uͤber⸗ 
att und gegen den Grafen Sebaſtiani insbeſondere 
durch Ausrufungen zu erkennen gaben. Die National⸗ 
Garde zeigte ſich biesmal laͤſſiger im Zerſtreuen der 
Volks⸗Auflaufe, weil fie das Mitgefühl des Volkes für 
Polen ſchweigend zu theilen ſcheint. Gegen Mittag 
hielt ein Haufen von Ruheſtoͤrern auf dem Vendome⸗ 
Platze den Wagen eines Miniſters auf, den man fuͤr 
den des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
anſah, und ſchrie: Fort mit Sebaſtianj! Die im Was 
gen ſitzende Perſon zeigte ſich am Fenſter des Kutſchen⸗ 
ſchlages und gab ſich als den Praͤſidenten des Minifters 
Rathes zu erkennen. Das Volk murrte, der Kutſcher 
trieb die Pferde mit der Peitſche an und der Wagen 
rollte ungehindert davon. Herr Perier ſtieg im Hotel 
des Generalſtabes der Nationalgarde ab. Gegen drei 
Uhr hatte ſich beim Palais⸗Ropal ein Volksauflauf ger 
bildet, deſſen Stellung immer drohender wurde; einige 
dreißig Statt⸗Sergeanten, welche die Degen ziehen 
wollten, um das Volk zu zerſtreuen, wurden von der 
Menge mit den Stücken zerbrochener Stuͤhle aus dem 
Garten des PalaissRoyal vertrieben, bis die Linien⸗ 
Truppen ankamen und die gaͤnzliche Raͤumung des Gar⸗ 
teus bewirkten, deſſen Gitter geſchloſſen wurden. An 
mehreren Straßenecken find geſchriebene Zettel angshefs 
tet, in denen man das Volk zu neuen Ausſchweifun⸗ 
gen aufzureizen ſucht. Es hat allen Anſchein, daß der 
Abend ſtuͤrmiſch ſeyn wird. Der Maire des Iten Bes 
zirks, Herr Bauvattier, hat Herrn Perier benachrich— 
tigt, daß die Einwohner des Faubourg St. Antoine 
eine Petition an die Deputirten⸗Kammer ſenden wols 
len, welche bereits mehrere tauſend Unterſchriften zaͤhlt. 
Je näher der Abend kommt, deſto zahlreicher und un⸗ 
ruhiger werden die Gruppen, die ſich auf den Straßen 
und Platzen bilden. Im Palais-Royal und in der 
Aue Vivienne find alle Läden geſchloſſen. An den 
Thuͤren ſaͤmmtlicher Miniſterien find Piquets der Mus 
nicipalgarte aufgeſtellt. Die in Verſailles ſtehenden 
Karabiniers haben Befehl erhalten, hierher zu kommen. 


Die Allgemeine Zeitung meldet aus Straß⸗ 
burg vom 15. September: Es war ein Ircthum, 
wenn man behauptet hat, Reiſende nach Frankreich 
müßten auf einer Rheininſel Quarantaine halten. Noch 
iſt kein Cordon gezogen, und wenn er gezogen wird, ſo 
wird man gegen Reiſende aus Wuͤrtemberg und Baden 
in den nächſten Wochen die allermildeſten Maßregeln 


und hoͤchſtens eine Quarantaine von 1 bis 2 Tagen 


ſtatifinden laſſen. N 
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Madrid, vom 5. September. — Man verſichert 


uns aus guter Quelle, daß die von dem Franzoͤſiſchen 


Geſchaͤftstraͤger kürzlich übergebene Rote folgende Stelle 
enthalte: daß jede Art von Schutz, welche die Regie⸗ 
rung Sr. Kathol. Majeſtaͤt der factiſchen Regierung 


in Portugal zusefiänte, von Seiten Frankteichs als 


eine ungerechte Verletzung des von Europa angenom⸗ 
menen Princips der Nichtintervention angeſehen wer: 
daß Frankreich, in dieſem Punkte mit 
England einverſtanden, gemeinſchaftlich mit dieſer Macht 
jede Mitwirkung, die Verſuche Sr. Maj. D. Pedro's 
zur Behauptung des guten Rechtes ſeiner erhabenen 


Tochter zurückzutreiben, Eräftigft verhindern würde. — 


Dieſe Angelegenheit giebt unſerm Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten um ſo mehr zu thun, da, 
wie man verſichert, der Graf Sebaſtiani noch hinzu⸗ 
gefüge haben fol: „daß, wenn ein einziger Spaniſcher 
Soldat Portugals Boden beträte, dies von Frankreich 
als eine Kriegserktärung angefehen werden wurde und 
daß ſofort die Truppen Sr. Allerchriſtl. Maj. über 
die Pyrenäen gehen wurden.“ — Unſere witzigen 
Koͤpfe ſagen, dieſe Note ſey wohl zur Zeit des Drells 
des Herrn von Sebaſtiani mit dem General Lamarque 
verfaßt worden, denn man ſehe darin uͤble Laune und 
Ehrgefuͤhl. — Hier ſpricht man fortwährend von 
Kriegsruͤſtungen, aber bis jetzt fieht man noch keine 
Anſtaͤlten dazu treffen. ee . 


Portugal. 


Liſſabon, vom 31. Auguſt. — Unſer armes Land 
befindet ſich gegenwartig auf einem Vulkane, welcher 
bald ausbrechen muß. Alle Neuigkeiten, die wir aus 
den Provinzen erhalten, ſind einſtimmig und bringen 
uns den Beweis, daß ein allgemeines Mißvergnuͤgen 
im geſammten Königreiche herrſcht und die Sache Don 
Miguels, ungeachtet der Anſtrengungen dieſes Fuͤrſten, 
feine abſolute Herrſchaft zu erhalten, verloren iſt. Die 
Ankunft der Truppen des Don Pedro, welche das 
Volk von einem Augenblicke zum andern erwartet, wird 
das Zeichen zum Aufſtande ſeyn. — Niemals wurden 
die Fremden jo arg als gegenwärtig beleidigt. Die 
Engländer, welche man jederzeit reſpeetirt hatte, find 
vorzuͤglich die, gegen welche es am meiſten geſchieht, 
weil, wie die Migueliſten ſagen, ihre Regierung das 
Eindringen der Flanzoͤſiſchen Escadre in den Tajo 
baͤtte verhindern ſollen. Die Gefaͤngniſſe ſind uͤber⸗ 


füllt, die Wachtſchiffe, Kerker, Gefaͤngnißthuͤrme und 


andere Verwahrungshaͤuſer find voll von Gefangenen; 

man ſperrt fie gegenwärtig in die Keller der Klöfter 
in der untern Stadt ein, in welchen das Waſſer ber 
ſtaͤndig 6 Zoll hoch ſteht. Die Zahl der feit Kurzem 
Verhafteten belaͤuft ſich auf 16 bis 1700. n 
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England. 


2; London, vom 16. September. — Ihre Maſjeſtaͤten 
wollen, dem Vernehmen nach, in der Mitte des naͤch⸗ 


ſten Monats Ihren Aufenthalt in Brighton nehmen. 
Man lieſt im vorgeſtrigen Courier: „Wir freuen 


uns, melden zu koͤnnen, daß aller Zweifel an der un⸗ 


verzuͤglichen Heimkehr der Franzoͤſiſchen Truppen jetzt 
beſeitigt iſt. Ihre Ruͤckkehr iſt durch das ausdruͤckliche 
Verlangen des Königs Leopold beſchleunigt worden und 
mit den erklärten Wuͤnſchen der Konferenz in Ueberein⸗ 
ſtimmung.“ Der Times zufolge, hat König Leopold 
in dieſem Sinne an die Franzoͤſiſche Regierung ge⸗— 
ſchrieben und die genuͤgendſte Antwort erhalten. 

Die Agenten Dom Pedro's haben ihre Operationen 
begonnen und geſtern Nachmittag die noͤthigen Sum; 
men für den Ankauf von zwei Kriegsſchiffen, „Aſia“ 
und „Kongreß“, welche früher für. Rechnung der 
Mexikauiſchen Regierung gebaut worden waren, nieder⸗ 

elegt. b 0 

n Der klaͤgliche Zuſtand, in welchem die ſich hier auf⸗ 
haltenden Span. Flüchtlinge befinden, hat neuerdings 
die Menſchenliebe der hieſigen Einwohner zu Unter, 
ſtüͤtzungen aufgefordert. Einige ſollen kuͤrzlich vor Man 
gel umgekommen ſeyn, und Andere wiſſen nur auf das 
kuͤmmerlichſte ihr Leden zu friſten. Vorgeſtern kamen 
drei dieſer Fluͤchtlinge, ein Oberſt und zwei andere Of⸗ 
fijiere, nach dem Manſion, Houſe und baten den Lords 
Mavor für ſich und ihre Freunde, zum Theil Männer 
von Rang und Stand, um AUnterſtuͤtzung, da fie ſeit 
48 Stunden nicht einmal Brod zu eſſen Hätten, 


Riederlan de. 

Aus dem Haag, vom 17. September. — Die 
heutige Staats Courant enthält die Koͤnigl. Vers 
fuͤgung in Bezug auf die einſtweilige Entlaſſung von 
der Armee der zu ihren Hochſchulen und Arhenden zu 
ruͤckkehrenden Studirenden. Dieſelben erhalten in der 
erwähnten Verfugung eine befondere Koͤnigl. Belobung; 
auch haben Se. Mojeftät es ſich vorbehalten, fie wie; 
der in den Dienſt einzuberufen, wenn das Intereſſe 
des Vaterlandes es erheiſchen ſollte. 

JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von 
Oranien und der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
reiſen heute bach Amſterdam ab. In Harlem werden 


fie ein Dejeuner einnehmen, das ihnen von den daſi⸗ 
gen Einwohnern bereitet worden iſt. 


Das Ordeuskreuz, welches die Regierung zum An; 
denken an den letzten Feldzug zu ſtiften beabſichtigt, 
fol aus dem im Gefecht bei Haſſelt am 8. Auguſt 
eroberten Geſchuͤtz verfertigt werden. Auf der Vorder⸗ 
ſeite deſſelben wird ein gekroͤntes W. in der Mitte 
eines mit Eichenlaub durchflochtenen Lorbeerkranzes, auf 
der Kehrſeite dagegen ſollen die Worte „Treue dem 
Könige und dem Vaterlandt“, angebracht werden. Dies 


ſes Kreuz wird von den Freiwilligen an einem aus 


ſechs orangegruͤnen vertikalen Streifen beſtehenden, von 
den uͤbrigen Truppen an einem blau und orangefarbe⸗ 
nen Bande getragen werden. ] 
der darf aber ohne das Kreuz, angelegt werden. Dies 
fer Orden wird allen Truppen ertheilt, die ſeit dem 
Ausbruche der Belgiſchen Revolution bei der Land- und 
Seemacht aktiven Antheil an den Kriegsoperationen 
genommen haben. 


Bruͤſſel, vom 16. September. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repräſentanten-Kammer würde der 
Adreß⸗Eutwurf mit den, von den Seetionen in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Veraͤuderungen diskatirt. Eine leb⸗ 
hafte Debatte wurde durch ein Amendement des Herrn 
Lardinois veranlaßt, der, in dem Paragraph, wo von 
dem Angriff der Holländer die Rede iſt, folgende Worte 
hinzugefuͤgt haben wollte: „Der Muth unſerer Solda⸗ 
ten Hätte endlich der Uebermacht weichen müſſen; aber 
wir ſagen es mit Bedauern, die Armee har nicht ganz 
ihre Schuldigkeit gethan. Ihr darf indeß der Mangel 
an Organiſation und Zuſammenwirken, den unſere Ars 
mee darbot, nicht zur Laſt fallen. Das Miniſterium 
hat mit ſtrafbarem Leichtſinn gehandelt, und es hat 
ſich noch in den Augen des Landes und ſeiner Repraͤ⸗ 
ſentanten zu rechtfertigen. Dieſer Urſache, Sire, find 
hauptſoͤchlich die Erfolge unſerer Ftinde zuzuſchreiben.““ 
— Herr Lardinois bemerkte zur Materlhsung dieſes 
Amendements, daß die Belgiſche Armee die Lorbeern 
des Septembers beſchimpft habe, und dies ſey die 
Schuld der Verwaltung. Es ſey dem Keiegsminiſter 
30 Millionen bewilligt worden, und im entſcheidenden 
Augenblick habe es an Allem gefehlt. Da ein neuer 
Krieg mit Holland wahrſcheinlich ſey, ſo wuͤrde die 
Annahme des Vorſchlages dem Miniſterium zu einer 
heilſamen Lehre dienen. Hr. Lebeau erwiederte darauf: 
daß, wenn man ſich darauf beſchrankt haͤtte, einen Ta⸗ 
del gegen das Kriegs Departement zur Aufnahme in 
die Adreſſe vorzuſchlagen, er ſich dem nicht widerſetzt 
haben wuͤrde; aber die Allgemeinheit der Beſchuldigung 
ſey in dieſem Fall eine Ungerechtigkeit. „Ich frage 
Sie, meine Herren“, fuhr Herr Lebeau fort, „od man 
damals, als ich aus Anhaͤnglichkeit und in den ſchwie⸗ 
rigſten Augenblicken das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten annahm, von mir verlangen konnte, 
daß ich außer der Leitung der Unterhandlungen, welche 
in meinem Departement zuſammenſtroͤmten, auch noch 
im Stande ſeyn ſollte, mich mit der Drganifation der 
Arne und mit militairiſcher Taktik zu beſchäfttgen. 
Die Aufgabe, welche mir geſtellt worden war, Aberſtieg 
ſchon meine Krafte; und es würde mehr als unbillig 
ſeyn, mich oder die anderen Miniſter ür die in der 
Armee begangenen Fehler verantwortlich zu machen.“ 
Der Redner ſuchte ſchließlich die unguͤnſtigen Reſultate 


Keines der beiden Baͤn⸗ 


Ze. * 


des letzten Feldzuges auf die zu große Sicherheit Bel⸗ 
giens zu ſchieben und nahm fuͤr die vorige Verwaltung 
das Verdienſt in Anſpruch, eine Reſtauration verhütet 
zu haben, welche ohne die Annahme der 18 Artikel 
und ohne die Ankunft des Koͤnigs Leopold unvermeids 
tich geweſen waͤre. Herr Robaulx unterſtuͤtzte den An, 
trag des Herrn Lardinois und verlaugte, daß man eine 

ſtrenge Unterſuchung uͤber das Verfahren ſaͤmmtlicher 
Mitglieder der vorigen Verwaltung anſtelle. Nach 
einer langen Debatte, an welcher die Herren de Theux, 
Devaux, Barthelemy, Rogier, Blargnies und Lebeau 
zum zweitenmale Theil nahmen, wurde das obige Amen, 
dement mit 50 Stimmen gegen 16 berworfen. Alle 
übrige Paragraphen der Adreſſe wurden ohne weſentliche 
Verönderungen und zuletzt der ganze Entwurf mit 66 
Stimmen gegen 4 angenommen. 

Der König hat heute, in Begleitung des Generals 
Lieutenants Grafen Gruͤndler, des Kriegs-Miniſters 
und feines Generalſtabes, eine große Revne in der 
Ebene von Mon Plaiſir gehalten. 

Außer dem Grafen Gruͤndler ſind noch die Franzoͤ⸗ 
iſchen General Lieutenants Pieguet, Desprez und Evain, 
die Oberſten Dillon und Chartry-Lafont, die Oberſt⸗ 
Lieutenants Devaux, St. Paer und Schwenbourg und 
die Bataillons⸗Cbefs von Luchapt, von At, von 
lEsparade und Noel Biſtaux in Btuͤſſel angekommen, 
um mit Bewilligung der Franzoͤſiſchen Regierung in 
Belgiſche Dienſte zu treten. Die Generale Desprez 
und Piequet waren geſtern im Theater. Sie hatten 
beim Koͤnige geſpeiſt und wurden von Herrn de la 
Gottellerie, Adjutanten des Königs, begleitet 

Der General Belliard iſt in vergangener Nacht mit 
Sir Robert Adair nach Antwerpen abgereiſt. Man 
hofft, daß dieſe Reiſe die letzten Schwierigkeiten, welche 
ſich der Ausbeſſerung der Deiche entgegenſtellten, hin— 
wegraͤumen wird. 

Die Emanecipation meldet, daß die Belaiſche 
Regierung der Franzöſiſchen auf eine offizielle Weiſe 
tie Demolirung ter Feſtungen Ypern, Tour nay, Char 
leroi, Mons und Ath angeboten habe. 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung ift die Armee um 
2 Linien⸗Infanterie-Regimenter, welche die Nummern 
13 und 14 tragen ſollen, vermehrt worden. 

Die hieſigen Blätter melden für gewiß, daß Herr 
von Meulenaere das Miniſterium des Innern ‚übers 
nehmen werde. Wer an feiner Stelle das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten erhalten wuͤrde, ſey 
noch nicht beſtimmt. 

Am Mittwoch Abend wurden die Deputirten bei 
Hofe vorgeſtellt. Der König wird Fünftig an zwei 

Abenden in der Woche die Repräſentanten und Gena 

toren empfangen. i 

Der Observateur du Hainault meldet, daß in 
der Nacht vom 13ten zum 14ten d. 13 Hollaͤndiſche 

Offiziere ſich aus ihrem Gefängniſſe zu Tour nay durch 

die Flucht befreit haben. f 


das Land von Bekenried, 


Such wei z. 

Seit mehreren Tagen hoͤrt es nicht 
auf zu regnen, und der Ueberreſt der Ernte ſcheint 
vernichtet zu ſeyn. Alle St oͤme Überfteigen ihre Ufer 
und die Ebenen ſind uͤberſchwemmt. Unſer See iſt 
zu einer ſeltenen Höhe geſtiegen; in unſter Stadt iſt 
der groͤßte Theil der Keller mit Waſſer angefuͤllt. Im 
Val de Moutiers iſt die Communication ſeit mehre⸗ 
ren Tagen durch losgebrochene Felſenmaſſen unterbrochen. 


Neuchatel. 


Ganze Doͤrfer dieſes Thals find mit einer voͤlligen⸗ 


Vernichtung bedroht. Auch in Befangon hat die Ueber⸗ 
ſchwemmung große Verheerung angerichtet. 

Die Allgemeine Zeitung meldet: So eben ver⸗ 
nehmen wir, daß in der Nacht auf den 13. September 
die Stadt Neuenburg von einer großen Maſſe bewaff⸗ 
neter Landleute überfallen und die Regierung, um 
Blutvergießen zu vermeiden, genoͤthigt worden iſt, ſich 
nach Vallengin zurückzuziehen. x 


Unterwalden. Das Ungluͤck, das ſchon ver ei: 
niger Zeit unſer Land zu treffen begann, wird immer 
größer. Der anhaltende Regen und die dadurch vers 
mehrte Wuth der Waldbaͤche vernichten alle menſchliche 
Huͤlfe, reißen die Daͤmme nieder, die man ihnen ent⸗ 
gegenſetzt, und machen ſich willkuͤhrlich ihre eigene 
Bahn oft durch die ſchoͤnſten Wieſen. Beſonders bietet 
Dallwyl und Buͤren einen 
traurigen Anblick dar; vergebens ſucht man dort die 
ehemals grasreichen Matten; ſie ſind unter den Steinen, 
die das Waſſer in ungeheurer Menge mit ſich fortriz 
von den hohen Bergen, begraden, und laſſen Jahre 
lang keinen Nutzen mehr hoffen. Das traurigſte von 


Allem iſt noch dieſes, daß die Erde durch das ſo lang 


fortdauernde Regnen ganz locker it, und ſich ſehr oft 
von ſteilen Abhaͤngen Stuͤcke losreißen, die das darunter 
befindliche Land verwuͤſten. Die Bewohner der an dem 
Fuße ſolcher Abhaͤnge ſtehenden Haͤuſer ſchweben nicht 


felten in der größten Gefahr, von dem berunterfallen⸗ 
der Schutte begraben zu werden; fie verlaſſen oft Tage 


lang ihre Haͤuſer, oder tragen die beſten Geraͤth ſchaften 
daraus weg, indem der anhaltende Regen die Gefahr 
immer mehr vergroͤßert. Unſer Land, ſo wie andere 
Bezirke der Schweiz, die das nämliche Unglück traf, 
ſehen einer traurigen Zeit entgegen, da die meiſten 
Fruͤchte entweder gänzlich zerſtoͤtt, oder durch die allzu⸗ 


große Menze des Waſſars ungenießbar geworden find. 


Der Ruſſiſche Geſandte in der Schweiz, Herr von 
Severin, hat ſich dei Lauſanne ein Landgut gemiethet 
und wohnt dort mit ſeiner Familie. — In der Nacht 
zum 28. Auguſt hat man zu Nidau und Twan im 
Kanton Bern ein Erdbeben verſpürt. Noch immer 
gehen Nachrichten von großen Verwuͤſtungen durch die 
anhaltenden Regen in der Schweiz ein. Auch der 
Kanton Neufchatel hat ſehr gelitten. Am 4. Septbr. 
hatte man in Meufchatel/ jelbft 4 Grad Kälte und in 
den Thaͤlern viel Schnee. N 


Griechenland. 

Hydra, vom 15. Auguſt. — Die raſche Handlung 
unſers Admirals Miaulis, durch welche die ganze 
Griechiſche Flotte in wenigen Stunden verſchwand, 
wird Jedermann in Erſtaunen ſetzen. Das arme 
Griechenland leidet dadurch einen ungeheuern Verluſt, 
was wohl einleuchten wird, wenn man bedenkt, daß 
beinahe die ganze vor einigen Jahren von der Grie— 
chiſchen Regierung gemachte Auleihe von zwei Millionen 
Pf. Sterl. auf dieſe Flotte verwendet worden iſt. Sie 
beſtand aus 28 Kriegsfahrzengen, worunter eine Fre— 
gatte, eine Korvette und zwei Dampfſchiffe. Außerdem 
haben die unzufriedenen Porsoten die von dem Obriſten 
Heidegger au den beiden Landungsplatzen ihrer Inſel, 
angelegten koſtſpieligen Schutzwerke in die Luft geſprengt, 
und ſich hierauf zu uns geflüchtet, wo man den dadurch 
entſtandenen großen Verluſt fuͤr den Griechiſchen Staat 
wohl einſieht, Miaulis aber die That nichts weniger 
als tadelnswerth findet. Man behauptet nämlich all— 
gemein, daß nur der Ruſſiſche Admiral die Ausliefe⸗ 
rung der Flotte verlangt, die Engliſchen und Frans 
zoͤſiſchen Stations Kommandanten aber ſich bei der 
Unterhandſ ung ganz paſſiv verhalten hätten, in welchem 
Umſtande Miaulis eine Beſtaͤtigung des bei uns allge⸗ 
mein verbreiteten Geruͤchts von einem Mißverſtändniſſe 
zwiſchen Rußland einer- und Frankreich und Eugland 
andrerſeits fand, und durch fremden Einfluß vollends 
zu dem Entſchluſſe beſtimmt wurde, die Griechiſchen 
Streitmittel eher zu vernichten, als einer, jeder freiern 
Verfaſſung ven Griechenland feindlichen Macht in die 
Haͤnde zu liefern. Deswegen darf man aber nicht 
glauben, daß die Griechen undankbar genung ſind, Lie 
großen Verdienſte Rußlands um ihr Vaterland zu vers 
kennen; nur das Benehmen des Praͤſidenten Capodiſtrias, 
welches Jedermann den Inſtructionen der Ruſſiſchen 
Regierung zuſchreibt, hat die Furcht vor Rußland er⸗ 
zeugt. Der enthuſlaſtiſche Grieche erklart bei jeder 
Gelegenheit, daß er den vieljährigen Kampf gegen 
Despotismus, gleichviel gegen wen, jeden Augenblick 

wieder aufzunehmen bereit ſey. N 
Trieſt, vom 11. September. — Aus Corfu ſchreibt 
man, daz in Folge der letzten Ereigniſſe Graf Capo— 
diſtrias ſich gezwungen ſehen durfte, feine Stelle nie— 
derzulegen, und Griechenland zu verlaſſen; denn jede 
Ausgleichung zwiſ den den Parteien iſt unmöglich, und 
der Präſident außer Stande, fein Anſehn laͤnger zu 
behaupten. Die Hydrioten haben die Sache aufs 
Aeußerſte getrdeben, und find mit dem Ruſſiſchen Ads 
miral in Feindſeligkeiten gerathen. Das Gefecht, in 
welchem die Ruſſen zwei Fregatten und mehrere Kur⸗ 
ter an der Kuͤſte von Poros im Feuer hatten, fand 
am 13. Auguſt ſtatt, und koſtete den Ruſſen 16 Todte 
und 40 Verwundete. Es gelang endlich dem Admiral 
Ricord, unter Beiſtand eines Franzsͤſiſchen Kriegsſchif— 
fes, das Feuer der Griechen zum Schweigen zu briu⸗ 
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gen. Er ließ fih hierauf mit den Chefs in Inter 


handlung ein, und verlangte von ihnen die Ausliefe⸗ 


rung aller Kriegsfahrzeuge. Dieſem widerſetzte ſich 
aber Miaulis, der, nachdem alle Vorſtellungen gegen, 
das Verlangen des Ruſſiſchen Admirals fruchtlos mas 

ren, auf den verzweifelten Gedanken gerieth, die Schiffe 

in die Luft zu ſprengen. Er ließ in die Pulverkam⸗ 
mern der verſchiedenen Fahrzeuge angezuͤndete Lunten 

legen, worauf deren Beſatzung ſich eilig in Booten ret⸗ 
tete. Es exiſtirt keine Griechiſche Marine mehr. 


rr lie . N 
Die am 30ſten v. Mts. zu Paris verſtorbene Her⸗ 
zogin Dorothea Louiſe Pauline Charlotte Friederike 
Auguſte zu Sachſen Gotha Altenburg, war die letzte 
des Sachſen-Gotha'ſchen Stammes. Sie wurde von 
ihrem Gemahl, dem Herzog von Sachſen Coburg, im 
Jahre 1826 geſchieden, und vermählte ſich 1827 mit 
dem Grafen von Poͤlzig, vorher von Hanſtein. Sie 
wurde 30 Jahr 8 Monat. 7 2 


Zeichen am Himmel und auf Erden werden geſehen. 
Die mee kwurdige Färbung, der Sonne zu Aufang 
Auguſts iſt faſt in ganz Europa beobachtet worden 
und hat manche Leute, nue nicht den verſtaͤndigen Le⸗ 
ſer, erſchreckt. — In Buchareſt, Imail, Kiſchenew und 
Leowo waren am 3. Auguſt, wo in mehreren Orten 
auch ein Nordlicht geſehen wurde, ſtarke Erdſtoͤße, in 
Beſaugon in Frankreich war am 27. Auguſt ein Erd⸗ 
beben. — In Schweden find die Städte Joͤnkjoͤping 
und Askerſund durch eine Ueberſchwemmung verwuͤſtet 
worden, und in Aſien iſt der Tigris bei Bagdad aus: 
getreten und hat alle Haͤuſer am Ufer zerſtoͤrt. — Die 
drei neuen Inſeln, welche ſich bei Sicilien feuerſpeiend 
mitten aus dem Meere erhoben ‚haben, laſſen noch im⸗ 
mer niemand nahe. Die größte hat zwei Stunden im 
Umfang. EN. ( Dorfz. 


Bei den letzten Verhandlungen in der Badiſchen 
zweiten Kammer Über die Miltitairrechnungen wurde 
auch die Einrichtung geruͤgt, daß die Soldaten für den 
Ziften Tag im Monat keine Loͤhnung erhalten, und 
zwar — damit die Rechnungsfuͤhrung einfacher werde. 


In Marſeille hat ſich vor Kurzem ein komiſcher 
Unfall ereignet. Uuſere Theaterzettel kündigten heut 
Heinrich V. Jugendjahre an. Das Volk, welches nicht 
ſonderlich in der Geſchichte bewandert iſt, bildete ſich 
natürlich ein, es ſey hier von keinem andern als von 
dem Sohne der Herzogin von Berey die Rede, und 
bewarf in ſeinem Zorn alle Zettel mit Straßenkoth 
oder riß fie herunter. — Dies hat einziges Gezänk und 
ein Paar Vernehmangen auf der Polizeiſtube veranlaßt, 
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Nachrichten aus Koͤln vom 17ten d. M. zufolge, 
iſt ſchon ſeit dem Sten die Rheinſchifffahrt durch Ueber⸗ 
ſchwemmung der Leiupfade unterbrochen. Die Rhein⸗ 


Höhe war an erſtgedachtem Tage an dem daſigen Pegel, 


bei fortwährend wachſendem Waſſer, 17 Fuß 10 Zoll 
Koͤlniſches oder, 16 Fuß 9 Zoll Rheiniſches Maaß. 
— — — ſ—œœ¹.088ä—ůͤů— 
Cholera. 
der Reſidenzſtadt Berlin waren 2 
55 a erkr. ra Beer Beſt. 
bis zum 23. September Mittags 649 49 214 
hinzugek, bis . 24. Sept. Mittags 27 5 18 218 
Bis z. 24ten Mittags Summa 676 91 367 2 18 


Hierunter aus dem weiteren 
Polizei- Bezirk von Berlin bis 
zum 18. September.. 15 1 12 2 
In obiger Zahl Militair 28 — 8 — 
In ihren Wohnungen werden behandelt 89 Perſonen, 
in den Hospitaͤlern 129. 
In Stettin waren 
— erkrankt, genef., geſtorb., Beſtand 
biss zum 18, Sept. 143 19 93 31 


hinzugekommen ne 
een 72220 9 24 
am 20. P 
en am 21. Bl 4 28 
Summa 107 30 109 28 


Die erſten drei Wochen ſeit dem Ausbruche der Cho, 
lera in Stettin ergeben folgende Reſultate: 
FF blieben in der 
erkr. farb. genaf. Behandlung 


2 


in der erſten Woche vom 


27. Aug. bis den 2. Sept. 18 15 — SE 


in der zweiten Woche vom 


3. bis 9. Se pft. 2 17) 

in der dritten Woche vom 

10 bis 16. Sept.. 59 38 14 (29) 
Summa 127 85 13 (29) 


Im Danziger Stade Bezirk waren 
2 > erkrankt, genef., geſtorb., Beſt. 


bis zum 14. Sep. 8 380 au 5 
n hinzu am 15. — 

Kamen ee 16. * 1 N 

5 17 2 — — 5 

18. 1 1 — 5 


3 ——ů — —— — — 
2 Summa 1429 382 1042 5 
Daͤfſeldorf, vom 13. September. — Es iſt nun 
mehr erwieſen, daß das Geruͤcht von dem Ausbrechen 
der Cholera hierſelbſt, wozu die Angſt eines entlaufe⸗ 
nen Krankenwärters Veranlaſſung gegeben, ganz ohne 
Grund iſt. Der Patient iſt in der Rekonvalescenz, 
und in dem feſten Vertrauen, daß dee Behoͤrden das 
Publikum von jeder bedenklichen Veranderung in dem 
Geſundheitszuſtand der Provinz in Kenntniß ſetzen wer— 


der gegenwaͤrtigen Zeit, 


den, bleibt zunaͤchſt nichts ſo ſehr zu wuͤnſchen, als 
daß unnoͤthige Beſorgniſſe aufhören. — In einem, mit 
den Buchſtaben Dr. S. unterzeichteten, Schreiben aus 
Dorſten vom 9. September (in der Duͤſſeldorfer Zei⸗ 
tung) wird vor dem Gebrauch unbekannter Cholera⸗ 
Praäſervative gewarnt, und als Beweis von der Schaͤd⸗ 
lichkeit derſelben folgender Fall angeführt: „Vor einigen 
Tagen wurde einem Manne auf dem Poſtwagen von ſeinem 
Reifegefährten gutmuͤthig ein Schluck Cholerabitter zur Erz 
quickung gereicht, deſſen Genuß nicht lange nachher die 
Folge hatte, daß ſich Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall und 
ein Gefühl allgemeiner Ermattung einſtellte, welche Zufälle 
endlich verſchwanden, um einer eigenthämlichen krank⸗ 
haften Stimmung des Koͤrpers und Geiſtes Platz zu 
machen, darin beſtehend, daß der Kranke nicht allein 
um ſich herum einen ekelhaften knoblauchartigen Geruch 
verbreitete, ſondern ſein Nervenſyſtem hatte eine ſolche 
Umſtimmung erlitten, daß es ihm ſchiene, als ob alle 
in feine Nähe kommenden Gegenftände einen ähnlichen 
widerlichen Geruch von ſich gaͤben, wobei ein hoͤchſt 
unangenehmes Gefuͤhl von gemuͤthlichem und koͤrper⸗ 
lichem Unwohlſeyn ſtattfand. Noch iſt der Mann 
nicht geneſen.“ Moͤge dieſer Fall, fuͤgt das Schreiben 
hinzu, doch einem jeden zur Warnung dienen und der 
Wunſch geneigten Eingang finden, daß die Polizei⸗ 
Beboͤrde die Fabrifstion ſowohl ſolchartiger, aus Spe⸗ 
kulation hochgeruͤhmter Mittel, als auch, beſonders in 
der Eſſige, worin mancher 
Staatsbuͤrger den Grund zu ſeinem Siechthum finden 
mag, unter ihre ſo hoͤchſt noͤthige ſpecielle Aufſicht 
naͤhme! 

— — —— —— —„—-—t — 2 — 

Todes Anzeige. 

Am 24ſten d. M. verſchied nach langen Leiden an 
Unterleibs Krankheit unſer lieber Bruder, der hieſige 
Kaufmann Guſtav Butzky. Dies unſern Verwandten 
und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 

Breslau den 26. Septbr. 1831. 

F. W. Butzky, Kaufmann. 
Adoplp Butzky, Paſtor in Sulau. 


Theater Nachricht. 

Dienſtag den 27ſten, zum erſtenmal: Die Verſtor⸗ 
bene. Drama in 2 Abtheilungen nach dem Fran⸗ 
zoͤſſchen von Theod. Hell. Erſte Abtheilung: Die 
Abreiſe in 2 Akten. Zweite Abtheilung: Die 
Ruͤckkehr in 2 Akten, (3 Jahre fpäter). Hier: 
auf: Das Geheimniß. Singſpiel in 1 Auf⸗ 
zuge. Muſik von Solie. 
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Waſſerſtand am 26. September 1831. 


Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 


. f Unter⸗Waſſer 6 10 


oll. 


| | 
| 


1 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse Na. 47, ist zu haben: 


Blume, J. A., die arteſiſchen Brunnen. Ein Ver⸗ 
ſuch. 8. Dresden. geh. 5 5 Sgr. 
Doͤring, Gi, das Kunſthaus. Novelle in 3 Theilen. 
8. Frankfurt. geh. | 4 Rthir. 25 Sgr. 
Oettinger, L., Differenzial- und Differenzen Caleul 
nebſt feiner Anwendung. gr. 8. Mainz. 4 Mel. 20 Sgr. 
Oken, Lehrbuch der Naturpbiloſophie. Zweite umge⸗ 
arbeite Auflage. gr. 8. Jena. 3 Nthlr. 
Pommer, C. F. v., Beiträge zur Natur, und Heil, 
kunde. üſter Band. gr. 8. Heilbronn. geh. 

2 Rthle. 27 Sgr. 

Roſenkranz, K., die Naturreligion. Ein philoſ. 
hiſt. Verſuch. Iſerlohe. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Schröder, F. L., dramatiſche Werke. Mit einer Ein⸗ 
leitung von Tieck. 4 Bände gr. 8. Berlin. 
6 Athlr. 5 Sgr. 
Ueberſetzt und heraus- 
Ir Bd. 8. Berlin. 
a 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Wachsmuth, W., europäiſche Sittengeſchichte vom 
Urſprunge volksthuͤmlicher Geſtaltungen bis auf ums 
fere Zeit. Ir Bd. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Schaubühne, alt- engliſche. 
gegeben von E. von Buͤlow. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Mathias⸗Elbing No. 6 des Hypothe⸗ 
keubuches, neue No. 16 belegene Haus, das dem vers 
ſtorbenen Baͤcker Stahl gehörig geweſen iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatjon verkauft werden. 
Die gerichtliche Tare vom Jahre 1830 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 1743 Rthlr. 16 Sgr., nach 
dem Nutz ungsertrage zu 5 pro Cent aber 3371 Kthlr. 
26 Sgr. und der gerichtliche Taxwerth 2557 Kthlr. 
13 Sgr. Die Bietungs Termine ſtehen am 23ſten 
Auguſt c., am 2öften October c. und der letzte am 
3oſten December c. Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Borowski im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
jungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Tore kann beim Aushange an der 
Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten May 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des der verwittweten Reimann gehoͤrigen zu 
Klein Ganelau / Meile von Breslau sub No. 3 


gelegenen, zu einer Gaſtwirthſchaft eingerichteten, zum 


ſetzten Heller genannten Grundſtuͤcks, welches nach der 
in unſerer Regiſtratur einzufshenden Taxe auf 3500 Kthlr. 


30 K N 


abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfuͤgt worden. Es werden 
daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufge⸗ 
fordert, in den angeſetzten Bietungs Terminen am 
28. Juny a. c., am 30. Auguſt a. c., beſonders aber 


in dem letzten peremtpriſchen Termine den 1. No⸗ 


vember c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz- Rath Diebitſch im hieſigen Lands 
Gerichts⸗Hauſe in Perſon oder durch einen gehörig 
informirten und mit Vollmacht verſehenen zulaͤßigen 
Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. * 
Breslau den 28. Februar 1831. : 
Koͤnigl. Preuß. Land» Bericht, 
— —-— — —:j4 ut: ͤ ꝓ¹— nr 
Edietal Citation. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt uͤber die kuͤnf⸗ 
tigen Kaufzelder des dem Lieutenant Herrmann Schiller 
gehörigen, zu Krzyzanowitz sub No. 1. gelegenen und 
sub hasta geſtellten Freiguts dato der Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche jan dieſe Kaufgelder aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem zu deren Anmeldung auf 
den 17ten November Vormittags 10 [uhr ange⸗ 
ſetzten Termine in dem Geſchaͤfts Local des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Referendarius Becker entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die 
JuſtizKommiſſarien Merkel, Pfendſack und Con: 
rad vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche 
an das gedachte Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgeld anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
ſpruͤchen praͤcludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer des gedachten 
Grundſtuͤcks, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden, 

Breslau den 21ſten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— — —— — 2t— — .U—ͤ6d . ——ʒ — 
Verpachtung des Straßen⸗Dungers. 
Die Nutzung des Straßen⸗Duͤngers oder der Schoor⸗ 


Erde, welche durch ſtaͤdtiſche Marſtall Pferde abgefah⸗ 


ren und auf die Düngerpläße 1) vor dem Nikolai⸗ 
Thore ohnweit Siebenhuben, 2) vor dem Odeithore 
hinter dem Salzmagazin, 3) daſelbſt hinter dem pol⸗ 
niſchen Biſchof, 4) daſelbſt an der Klingelbruͤcke und 
5) vor dem Sandthore hinter dem botaniſchen Garten, 
abgeſchlagen wird, ſoll vom Aften Januar 1832 ab 
auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden, wozu 
auf den Aten November d. J. Vormittags 10 Uhr 
ein Bietungs⸗Termin anſteht. Pachtluſtige haben ſich 
in demſelben auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſagle ein⸗ 


95 BET 


zufinden und konnen die Verpachtungs Bedingungen 


bei dem Rathhaus,Inſpector Klug eingeſehen werden. 


Breslau den 23ſten September 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt; Näthe, 


A hn %; e ar 5 

Dem holzbeduͤrftigen Publikum, welches im Forſt⸗ 
Revier Brieſche Holz zu kaufen beabſichtiget, mache 
ich bekannt, daß vom 19ten d. M. ab, folgende Tax⸗ 
Satze eingetreten find: x : 
A. Bei den Diſtrikten Ujeſchuͤtz, Waldecke, 

Catholiſch⸗ und Polniſch⸗ Hammer. 

I. Bauholz. a) für Buchen, Eichen-, Birken: 
und Erlen Nutzholz, ohne Ruͤckſicht der Stärke pro 
Cubiefuß 1 Sgr. 9 Pf.; b) für Kiefern, ſtark, pro 
Cubiefuß 1 Sgr. 4 Pf.; ch) für Kiefern, mittel, pro 
Cubiefuß 1 Sgr. 1 Pf.; d) für Kiefern, ſchwach, pro 
Cubiefuß 8 Pf., ſaͤmmtliches exclusive Faller und 
Aus ſchneide Lohn. 5 

II. Brennholz. a) für eine Klafter Buchen 
Scheit 2 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf.; b) für eine Klafter 
Buchen Aſt 1 Kehle. 16 Sgr. 9 Pf.; ch für eine 
Klafter Eichen Scheit 1 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf.; 
d) für eine 
e) für eine Klafter Eichen Stock 26 Sgr. 3 Pf.; 
19 für eine Klafter Birken Scheit 2 Rthlr. 6 Pf.; 
g) faͤr eine Klafter Birken At 1 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf.; 
bh) für eine Klafter Erlen Scheit 1 Rthlr. 29 Sgr. 
6 Pf.; i) für eine Klafter Erlen Aſt 1 Rthlr. 1 Sgr. 
9 Pf.; k) für eine Klafter Kiefern Scheit 1 Kthlr. 
15 Sgr. 3 Pf.; 1) für eine Klafter Kiefern Aſt 1 Rthlr. 
4 Sgr. 9 Pf., ſaͤmmtliches incl. Pflanzgeld und aller 
Nebenkoſten. f 

B. Bei dem Diſtrikt Kotzerke. 

a) Fuͤr eine Klafter Kiefern Scheit 1 Rthlr. 19 Sgr. 

6 Pf.; b) für eine Klafter Kiefern Aſt 1 Rthlr. 


6 Sgr. 6 Pf. Brieſche den 21ſten September 1831. 


ö Koͤnigliche Forſt-Verwaltung. 
— — ' — 
Benachrichtigung. 

Mehrſeitize Anfragen, ob der hieſige Jahrmarkt am 
öten, Eten und 7ten October c. abgehalten werden 


wird, veranlaſſen uns, das marktbeſuchende Publikum 


zu benachrichtigen, daß, da der hieſige Ort nebſt Um⸗ 
gegend ſich einer unverdaͤchtigen Geſundheit e freut, 
die Abhaltung dieſes Kram: und Viehmarkts bei der 


Jortdauer dieſes Geſundheitszuſtandes nichts entgegen 


ſteht. Neumarkt den 23. September 1831. 
Der Mag iſt rat. 
f A n z; e i g e. 

Neue Zufuhren von Boͤhmiſchem Staudenkorn er: 
hält dieſe Woche und bietet ſolche, wie auch alten ge⸗ 
fanden Saamen-Weltzen, zu beliebigen Quantitäten an 

Salomon Simmel jun, Hummerei No. 4. 


Klafter Eichen Aſt 1 Rehlr. 9 Pf.; 
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7 net. n. BR 
Es follen am 28ſten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auktions⸗Gelaſſe Nro. 49. am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betz 
ten, Meubles und Kleidungsſtuͤcke, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Kourant verſteigert | 
werden. Breslau den 21ſten September 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnial Stadt-Gerichts. 
Auktion von Steingut und 
Gläsern, 

Mittwoch den 28sten September und fol- 
gende Tage, Vor- und Nachmittags, werde 
ich Ohlauer-Strasse im Gasthofe zum Rau- 
tenkranz genannt, ein Lager von Steingut, 
bestehend in Terrinen, Schüsseln, Tellern, 
Assietten u, s. w., wie auch div. Gläsern 
und am Schlusse moderne Schränke nebst 
Ladentafel, für einen Conditor-Laden be- 
stimmt, gegen gleich baare Zahlung ver- 
steigern. 

Pfeiffer. Auctions- Commiss. 
Verpachtung. 

Die Fleiſcherei in Oswitz iſt bevorſtehende Mi⸗ 
chaeli zu verpachten. b 12 
n Federpos en 
welche sich durch besonders schönen und rei- 
nen Abzug von vielen Fabrikaten der Art aus- 
zeichnen, empfing ich von einer auswärtigen 
bedeutenden Fabrik, und kann diese — durch 
ein ansehnliches Laager in den Stand gesetzt 


— auch in grösseren Quantitäten zu sehr billi- 
gen Preisen verkaufen. 


F. L. Brade, 


dem Schweidni'zer Keller gegenüber. 


3 
Bei mir iſt fo eben erfchienen und in Breslau bei 
Wilh. Gottl, Korn zu haben: N b 
Anſichten und Bemerkungen 
uͤber die 
Brechru her 


undder en Behandlung 


von 
Joh. Friedr. Hoffmann. 8 
gr. 8. br. 12 Sar. 

Der Verfaſſer mebrerer ruͤhmlichſt bekannten Werke 
uͤber Milzbrand⸗Carbunkel hat in dieſer neueſten 
Schrift eine neue Theorie der Behandlung der Cho? 
tera aufgeſtellt, deren Prufung und praktiſche Anwen⸗ 
dung hoͤchſt wahrſcheinlich das guͤnſtigſte Reſultat herz 
beifuͤhren kuͤrfte. N Re? 
Earl Hoffmann, in Stuttgart. 
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Kal gen der Anzeige | 
So eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung erſchienen und daſelbſt, fo wie in allen ſchleſiſchen Buchhand— 
lungen und bei den Herren Orts-Buchbindern zu haben: 
Neuer Breslauer Kalender 


für Schleſien und die Lanfig 
auf das Schaltjahr 1832. 
240 Seiten mit 5 Steindruͤcken und lithographirtem Umſchlage. 


5 n h 
Erſte Abtheilung. II. Vaterlandskunde. 
I Kalender, S. 113. das Herrſcherhaus, S. 46 — 49. 


Fuͤrſten Schleſiens, S. 49 — 54. 
II. Kalenderbemerkungen. Freie Standesherren Schleſiens, S. 54 — 60. 
1. Jahreszaͤhlung, S. 14. „Freie Minderherrſchaften Schleſiens S. 60—62. 
2. Planetenerſcheinung, S. 14 — 17. 


Majorate in Schleſien, S. 62 — 67. 
3. der Mond. (Mit 1 Abbildung.) S. 17 — 18. Landſtaͤnde Schleſiens, S. 67 — 74. 
4. Kometenerſcheinungen, S. 18 — 19. Zur Geſchichte der ſchleſiſchen Truppen, 
5. Zeitgleichungs Tafel, S. 20 — 22. f S. 74 103. i 

III. Monatsbemerkungen, S. 22 — 67. 8. Vedteichniß deem ſchleſiſcher Poſteourſe, 
Jeder Monat enthält: einen Sinnſpruch, Tages⸗ S. 103 — 27. 
länge, Mond veränderungen, muthmaßliche Witte; III. Gemeinnütziges. N f 
tung, den juͤdiſchen Kalender, Geſchichtliches, 1. Verzeichniß aler Jahrmärkte Schleſiens und 
Unterhaltendes, Verzeichnih der Maͤlkte. ter vorzüͤglichſten der Umgegend, S. 127— 164. 


2K 


; 5 2. Intereſſen⸗Tabellen, S. 164 — 165. 
Zweite Abtheilung. f 3. Vergleichung der preußiſchen Muͤnzen mit 
I. Kalenderkunde. den oͤſterreichiſchen, polniſchen und ſaͤchſiſchen, 
1. das chriſtliche Jahr, S. 1 — 10. S. 165 — 167. 
2. das juͤdiſche Jahr, S. 11 — 26. 4: Regententafel, S. 168 — 170. i 
3. Deutung der Kalendernamen, S. 26 — 45. 5. Erklarung der Bilder, S. 170 — 173. 
. Stein der u ck e: 
Das projeetirte neue Theater in Breslau. Die Eilftauſend Jungfrauenkirche in Breslau. 


Das graͤflich Henkel ſche Palais. Die Königshütte in Oberſchleſien. 
n Darſtellung der Monds veränderungen. 
Preis roh 10 Sgr. 
Geheftet 11 Sgr. 
Geheftet und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Wir haden zur Empfehlung des Breslauer Kalenders nur auf den oben angegebenen Inhalt und die 
Ausſtattung hinzuweiſen, um alle Anpreifungen zu erſparen. Erwähnen muͤſſen wir jedoch der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten, durch die er ſich von anderen Kalendern unterſcheidet. Er liefert naͤmlich zuerſt fuͤr den⸗ 
ſelben Preis 240 Seiten und 5, oder wenn wir den Umſchlig mitrechnen, 7 Steindruckblaͤtter, die ſich vor 
den, anderen Kalendern beigefügten, wicht ſchaͤmen dürfen. Ferner enthält er manches allein. So iſt z. B. 
der Kalender ſelbſt nur ſchwarz gedruckt, aber zur Angabe des verſchiedenen Inhalts, mit verſchiedener Schrift, 
und in unſerer Stadt Buchdruckerei, d. h. trefflich. Alsdann find die katholiſchen Feſt- und Heiligen Tage 
nach dem Kalender des Bisthums Breslau regulirt. Jedem Monate folgt ein Anhang, der einen Sinnſpruch, 
die Tageslaͤnge, die Monts veränderungen, den jüͤdiſchen Kalender, Geſchichtliches (eine Begebenheit aus der 
ſchleſiſchen Geſchichte), Unterhaltendes (1 Anekdote, 2 Raͤthſel, 1 Rechnungsaufgabe) und Verkehr (Meſſen, 
Jahr, Roß, Vieh,, Flachs ic. Märkte) enthält. — Die zweite Abtheilung enthält faßt ganz Auf atze, welche 
allein für unſern Kalender verfaßt worden ſind. So wird das jü. iſche Jahr manchen Lefer über Sinn und 
Bedeutung der juͤdiſchen Feſte aufklären, die Deutung der Kalendernamen manches Vergnügen gewaͤhren, die 
Geſchichte unſerer ſchleſiſchen Regimenter ſchwerlich irgendwo in einem Volksbuche jo zu leſen ſeyn. Das 
Verzeichniß der ſchleſiſchen Poſten iſt das vollständigste; es giebt 187 Curſe an. Das Jahrmarkts Verzeichniß 
enthalt 340 Marktorte mit Angabe des Kreiſes und der Provinz worin fie liegen, auch des polniſchen, mäbs 
riſchen oder boͤhmiſchen Namens. Die Interefens Tafeln uuterſcheiden ſich dadurch von andern, daß fie die 
Zinſen zu J, J, 3, 4, 5, 6 pro Cent auf 1 Monat und auf 1 Jahr enthalten. Die Vergleichnne der 


re 
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preußiſchen Geldes mit dem oͤſterreichiſchen (Wiener Währung und Conventionsgeld) polniſchen und ſaͤchfiſchen, 
wird dem handeltteibenden Puͤbikum gewiß nuͤtzlich ſeyF:n. Von den Bildererklaͤrungen wird vielleicht die Nach⸗ 
richt uͤber das neue Breslauer Theater manchem Kunſtfreunde angenehm ſeyn. m 7 


J. D. Gruͤſon's Buchhandlung in Breslau, 


Anzeiger XXXV des Antiquar Ernſt, 
wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße No. 37. 


Aufforderung. 

Die unterzeichnete Buchhandlung bittet nachſtehende 
Herren um die baldigſte Angabe ihres jetzigen Wohnortes: 
Herrn Major von Frankenberg, ehedem Herr 

auf Juppendorf, Guhrauer Kreiſes. 

Baron von Kettel (Kettler), im Jahre 

1823 auf Kunzendorf bei Steinau. 

„Baron von Lynker, ehedem zu Falken 

berg bei Brieg. 

„Major von Reibnitz, der in früheren 

Jahren in Leipe bei Jauer lebte. 

Gleichzeitig erinnern wir Alle, die ſich in Folge uns 
ſerer Aufforderung in No. 213. und 221. der Bres⸗ 
lauer und in No. 214. und 223. der Schleſiſchen Zeis 
tung noch nicht meldeten, bitten auch 
Herrn Marmé, Candidaten der Theologie, 

aus Liſſa gebürtig 
um eine beſtimmte Angabe ſeines Aufenthaltes. 

Breslau, im September 1831. 

Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Buchhandlung. 
Anzeige. 

So eben empflng alle Arten Bambus, Fifchbeins, 
und Pfefferrohr -Stoͤcke, Reitgerten, Damentaſchen, 
Blaͤtter-Kaͤmme und verſchiedene andere Galanterite⸗ 
Sachen, welche zu ſehr billigen Preifen empfiehlt 

S. E i recht, 

Oblauerſtraße No. 83. dem blauen Hirſch gegenuber. 

Bekanntmachung. > 

Privat-Geſellſchaften, die ein geräumiges, ſelbſt zum 

Tanze geeignetes kocale wuͤnſchen, bin ich geſonnen, 


unter ſehr billigen Bedingungen anzunehmen. 


chmidt, 


in der goldnen Krone am Ringe No. 29. 


Reife Ananas; Frücdte 
find billig zu haben, Gartenſtraße No. 4. 
Offenes Unterkommen. 
Zu dem Piſtorius Apparat meiner dies Jahr ver⸗ 
groͤßerter Brennerei bedarf ich eines Brenners. Einen 


guten Gehalt will ich ſichern, doch verlange ich dages 
38 einen umſichtigen nuͤchternen Mann, welcher einige 


Zeugniſſe feines. fruheren Wohlverhaltens und Betrie⸗ 
des nachweiſen kann. Nach geſchehener Eintgung 
konnte dieſer augenblicklich hier in Thätigkeit treten. 
Mittelſteine bei Glatz den 21. September 1831. 

r Theodor Baron von Luͤttwitz. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 82 0 4 täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch allen au 


(Bluͤcherpletz No. 4.) 


Aus ſchie ben 
Mittwoch den 28ſten September bei 
P. Boͤttinger, in Poͤpelwitz. 
A n e 4 9 5 

Dem Dominio Malkwitz im Breslauer Kreiſe, 
iſt am 23ſten dieſes Monats als Freitags gegen Abend, 
von den alten Pferden, ein % Jahr altes Stätte 
Fohlen, lichte braun mit einem kleinen Stern, und 
weißen Schnuppe, nebſt weißen Hinter⸗Feßel und eis 
ner Fohlen⸗Halfter mit gerolltem Strick, wo es ange 
bunden wird, davon gelaufen. Trotz allem Nachſuchen 
konnte es noch nicht ausgemittelt werden, als daß es 
am 24ſten Sonnabends früh vor der Aceiſe am Nico⸗ 
lai-Thor ſoll geweſen ſeyn, und ſich von da auf die 
Kraͤuterei zu gewendet hat. Es wird recht ſehr ge⸗ 
beten, wer es aufgefangen hat, ſogleich dem Kö⸗ 
nigl. Landraͤthl. Amte in Breslau davon Anzeige zu 
machen, oder unmittelbar dem Dominio ſelbſt, wo es 
gegen Erſtattung der Koſten ſogleich wird abgeholt 
werden. Malkwitz den 26ſten September 1831. 

Methner, Beamter. 
Vermiet hung. 

Im Hauſe Nro. 42. auf der Katlsſtraße iſt der 
erſte Stock zu vermiethen und Oſtern 1832 zu bezie⸗ 
hen, edenſo iſt die Handlungs⸗Gelegenheit auf gleicher 
Erde zu vermiethen und zu Weihnachten d. J. oder 
auch ſofort zu beziehen. Das Naͤhere beim Haushaͤl⸗ 
ter im Hofe rechts. 

An get o m m e une ; t e m o e. 

In den 3 Bergen: Hr. Klopſch, Kaufm., von Kreutz⸗ 
burg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Biewald, Ober⸗ 
Auditeur, Hr. Hirſchel, Kaufmann, Hr Jacob, Poſthalter, 
ſaͤmmtlich von Glogau. — Im Rautenkranz: Hr. Schle⸗ 
ſinger, Kaufmann, von Brieg. — Im goldnen Baum: 
Hr. Kunkel, Poſthalter, von Bojanowo; Hr. Baͤnſch, Kauf: 
manu, von Liſſa. — In 2 goldnen Löwen: Ht. Liſſer, 
Doktor, von Grottkau; Hr. Loͤwenderg, Kammergerichts⸗Re⸗ 


ferendarius, von Berlin; Hr. Goͤrlitz, Justiz Commiſſarius, 


von Neiſſe; Hr. Cohn, Kaufmann, von Klappitz; Hr. Bits 
tenfeld, Kaufmann, von Grottkau. — 


Freund, Kaufmann, von Tarnowitz; Hr. v. Surmacki, Kapi⸗ 


tain, von Carlsrub. — Im rothen Hirſch: Hr. Baſſet, 
Gutsbeſ., von Gros⸗Zoͤlnig. — Im gr, Shriſtoph: Hr. 
Jonas, Referendarius, von Ratibor. — Im weißen 


Hr. Sachs, ute, pon Gutten⸗ 


Nro. 37. 


Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


0 m weißen Ad⸗ 
ler: Hr. v. Schill, Referendarius, von Neudorff; Herr 


